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| Vertagung des Reichstages 

Berlin. Die Unterredung dauerte diesmal mehr als 1% 
Stunden. Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilt Präſident 
Loebe mit, daß er ſeine Strafbefugniſſe der Polizei übertra⸗ 
gen habe und alle Maßnahmen habe treffen laſſen, um eine 
Verdunkelung zu verhüten. Weiter teilt der Präſident mit, 
daß bei der Frau des Journaliſten Klotz telephoniſch angerufen 
und ihr mitgeteilt worden ſei, daß ihr Mann ſich im Reichs⸗ 
tagsgebäude ungebührlich benommen habe, er Dafür zuſammen⸗ 
geſchlagen worden ſei und ſie ſich feine Anshen vom Reichstage 
abholen möchte. (Stürmiſche Pfuirufe im Zentrum und bei den 
Sozialdemokraten). 

Nach den bisherigen Ermittlungen ſind, wie der Präſident 
weiter mitteilt, die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Hei⸗ 
nes, Weitzel. Stegmann und Krauſe⸗Oſtpreußen an 
den Straftaten beteiligt geweſen. Er ſchlieze dieſe Abgeord⸗ 
neten wegen gröblicher Verletzung der Ordnung des Hau⸗ 
ſes für 30 Tage von den Sitzungen des Reichstags aus. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten). 


Der Aufforderung, den Saz verlaſſen, kommen die ge⸗ 


auf wann er die nächte Sitzung des Reichstags einberufe. 
(Händektatſchen! bei den Sozialdemokraten). N ö 
"Miktranensanträge a 
gegen die Reichsregierung abgelehnt 
Berlin. Im Reichstage wurden die Mißtrauens⸗ 
anträge gegen das Reichskabinett mit 287 gegen 257 Stim⸗ 
men abgelehnt. 


die Reichswehr 


e Folgen der Neichswehrpolitit General Schleichers — Öroenet als Reichswehrminiſter zurückgetreten 
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Eee rin, Wie aus zunerläfjiget Quelle gemeidet wird, 
in ber Reihsmehrminifter Groener an den Reichspräſiden⸗ 
u in Schreiben gerichtet, in dem er ihn bittet, ihn von ſei⸗ 
3 mt als Reichs wehrminiſter zu entbinden. Der 
a, Präfdent wird dieſem Wunſche entſprechen. Die Lei⸗ 
Nhe des Reichswehrminiſteriums übernimmt für die Mehr: 
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W . für die Seemacht der Chef der Marineleitung, Admi⸗ 
L *. Raeder. 
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A Berti, Bon unterrichteter Seite wird beſtätigt, . 


n vehrminifter Groener den Reichskanzler und den Nelas 
N benen gebeten hat, ihm ſein Amt als Reiciswehrminntet 
leilgebmen und ihm . das Reichsmin 
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Er bleibt weiter Innenminiſter 


etwa Pexſönlichkeiten, die leine ſtaatsrechtliche und parlamen: 

| tariſche Verantwortung zu tragen haben, in dieſer Frage eine 
Rolle geſpielt haben ſollten, die ihnen unmöglich zukommen 
könne. Das Blatt betont weiter, daß der Rücktritt Groeners in 
Verbindung mit dem nationalſozialiſtiſchen Zwiſchenfall zwei⸗ 
fellos eine Verdunkelung der politiſchen Situation bedeute. Es 
ſei unfaßbar, wie Regierung und Neichstag in einem Augen⸗ 
blick, wo ſich die konzentrierte Kraft des ganzen Volles und 
ſeiner parlamentariſchen Vertretung den bevorſtehenden außen⸗ 
politiſchen Entſcheidungen zuwenden ſollte, in dieſe Verwirrung 
hätten gestürzt werden können. Gerade dieſer Verwirrung 
wegen ſei es notwendig, mit verdoppeltem Nachdruck zu betonen. 
daß der Beſtand und die Pelitik des Kabinetts Brüning durch 
diefe Vorgänge in keiner Weiſe berührt werden. 
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Der Berliner kürkiſche Botſchafter 
ſchwer verunglückt f 
Der türkiſche Botſchafter in Berlin, Kemal Eddin Sami Paſcha. 
verunglückte auf einer Autoteur unweit von Weimar ſchwer, ſo 
daß ſein Zuſtand zu Beſorgniſſen Anlaß gibt. 
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Hitlerbanditismus im Reichstag 


Volizei greift gegen Nationalſozialiſten ein — Unkerbrechung der Keichstagsſitzung — Verhaftung der 4 Kädelsführer 
Berkagung des Reichskags — Vertrauensfrage für Brüning 


BR Querſchnitt 


Eine Fülle von politiſchen Ereigniſſen bedrückt den 
Zeitungsleſer, und doch vermag er für ſich aus all den Ge⸗ 
ſchehniſſen keine praktiſche Löſung der ihm am wichtigſten 
erſcheinenden Entſcheidung zu finden, wie man endlich aus 
dem Chaos der Kriſe hinauskommt. Er iſt gewohnt, den 
Maßſtab ſeines Denkens an die Verhältniſſe anzuſetzen und 
merkt nicht, daß er Gefangener einer Umwelt, die ihm in 
ſchönen Verſicherungen von Demokratie und Fortſchritt die 
Gleichberechtigung verſprach, während er in Wirklichkeit 
nichts anderes als ein Knecht der heutigen privatkapitali⸗ 
ſtiſchen Geſellſchaftsordnung iſt, deren ſogenannte Staats⸗ 
männer und Wirtſchaftsführer die heutigen erbarmungs⸗ 
vollen Zuſtände herbeigeführt haben. Und er vergißt das 
Wichtigſte obendrein, daß er ihnen als würdiger Spieße 
dieſer Geſellſchaftsordnung auch noch durch ſeine Stin 
abgabe für das gegenwärtig herrſchende Syſtem den Auftrag 
dazu gegeben hat. Erſt, als Arbeitsloſigkeit, Schließung 
der Betriebe, keine Ausſicht auf eine beſſere Zukunft, ihn 
in jeinem Daſein bedrohen, merkt er, daß etwas nicht in 


ID g it und eri ſich da ran, daß es ſo etwas wie 
Sofern rag gik was ah all ſeinem Jammer 


die Schuld trägt. Und nun wird er radikal oder Blerbank⸗ 
politiker und richtet, wie vorher durch die ihm gewährte 
politiſche Freiheit, mehr Schaden denn Nutzen an. Etſt nach 
der Rückkehr vom Anheil merkt er, daß er eine Pflicht ver⸗ 
geſſen hat, ſich für ſeine Staatsbürgerrechte zu intereſſieren. 
Aber ſelbſt, wenn ihm das Bewußtſein wieder kommt, dann 
läuft er Führern nach, die ſich ſo nennen, in Wirklichkeit 
aber die Schuldigen an all dieſen Erſcheinungen ſind. 


So zeigen uns denn auch die Ereigniſſe, daß es in 
allen Winkeln und Ecken kracht, aber die Spießer beten 
fromm und erwarten, daß irgendwo ſich doch etwas ändern 
wird und der gottgewollte Zuſtand wiederkehrt, indem der 
Sklave weiter Sklave und der Betrüger weiter Ausbeuter 
und Herr über die Seinen wird Da hat ſich ein Alexander, 
ſeines Zeichens König von Jugoſlawien, bemüht, ſein Volk 
glücklich zu machen, und weil es von Demokratie und Par⸗ 
lamentarismus wenig verſtand, hat man ihm Verfaſſung 
und Politik durch diktatoriſche Maßnahmen beibringen 
wollen. Ein paar Militärs ſollten den Kaſten ſchmeißen, 
die Kroaten ſollten zu den Serben in Liebe gezwungen 
werden, nur eine Kleinigkeit hat man überſehen, dem Volk 
auch Brot und Arbeit und nebenbei die politiſche Selbſt⸗ 
beſtimmung zu gewähren. Jetzt find Militärs und Bauern 
unzufrieden und wünſchen nicht nur die Diktatur, ſondern 
auch den König zum Teufel. Zuckerbrot und Peitſche haben 
nicht vermocht, die Freiheitsregungen des Volles zu unter: 
drücken, und es iſt nur noch eine Frage von Wochen, wann, 
wie in Spanien, der König abdanken muß, um der Re⸗ 
publit, und damit der Volksherrſchaft, die Bahn in Jugo⸗ 
ſlawien freizugeben. Es iſt das Höchſtmaß von Erbitterung 
erreicht, wenn der Bauer zur Revolte greift, wie dies jetzt 
im Bereich der Kroaten, Slaven und Serben der Fall iſt. 
Weder franzöſiſche Anleihen, noch Sprengungsgefahr durch 
Nialien, noch die Freundſchaft der Mitbrüder der Kleinen 
Entente, haben die Diktatur ſichern können. Gewalt bricht 
mit der Zeit in ſich ſelbſt zuſammen, das iſt die einzige 
Hoffnung aller Völker, die heute noch unter dem Joch der 
Diktatur leben. Der Hoffnungsſtrahl iſt der Glaube an die 
Demokratie, die mit der Zeit jede Diktatur befeitigt. 


Man muß es nur verſtehen, die Faſchiſten nicht erſt ans 
Ruder kommen zu laſſen, mit den Mitteln der Verfaſſung 
und der Volksrechte, alle ſolche Beſtrebungen zunichte zu 
machen. Dieſen heldenmütigen Kampf hat die „Eiſerne 
Front“ in Deutſchland gerührt, und ſelbſt wenn man mit 
manchen Schritten der deutſchen Republikaner nicht einver⸗ 
ſtanden iſt, ſo muß man doch zugeſtehen, daß ſie die erſte 
Breſche ins Lager des deutſchen Faſchismus geſchlagen 
haben, daß die Einmütigkeit zur Erhaltung der deutſchen 
Nepublik zunächſt, trotz aller „Erfolge“ Hitlers, es unter⸗ 
bunden hat, daß dieſer politiſche Scharlatan die Macht in 
Preußen und im Reich genießen und ausüben kann. Und 
trotz aller Ablehnung der Methoden des Reichskanzlers 
Brüning, muß man anerkennen. daß er auch jetzt wieder in 
ſeiner letzten Reichstagsrede Mut und Bekennertum zur 
Republik und zum Glauben an die deutſche Sendung be⸗ 
Wilen hat. Weit ab vom Nationalismus, zeigt er Wege 
zur Verſtändigung im Innern, aber noch mehr Hoffnung 
für eine beſſere Zukunft, daß Deutſchlands Gleichberechti⸗ 
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gung unter den Nationen geſichert erſcheint, und daß durch 
die Löſung der weltpolitiſchen Probleme bald der Tag für 
Europas Wiederaufbau beginnen wird. Die Zeit der Re- 
parationen ſcheint vorbei zu ſein und die Ueberwindung 
des deutſchen Nationalismus wird auch den Beruhigungs⸗ 
punkt ſchaffen, der erforderlich iſt, wenn Deutſchland 
wieder eine Macht werden ſoll, die führend Kultur 
und Frieden beeinflußt. Die augenblickliche Hitler⸗ 
pſychoſe dürfte bald zur Vergangenheit gezählt wer⸗ 
den, wenn das deutſche Volk im Sinne der Erklärungen 
des Reichskanzlers die Nerven behält. 

Ein Lichtſchein iſt im Augenblick vorhanden, die Sieger 
von geſtern ſind bereit, ſich mit Deutſchland an einen Tiſch 
zu ſetzen und im Juni die ſchwierige Reparationsfrage in 
keit FOUR nehmen. Von dieſer Konferenz, die der Trans: 
öſi Nationalismus mit dem geſchlagenen Tardieu ver— 
hindert hat, ſoll Europa eine neue Zukunft ſchaffen. Es 
wäre verfehlt, alles auf die Lauſanner Konferenz zu ver⸗ 
legen. Aber gerade Frankreich hat bei den letzten Mahlen 
bewieſen, daß es nicht mehr den nationaliſtiſchen Tendenzen 
folgen will, daß es, im Geiſte Briands, die Verſtändigung 
mit ſeinem deutſchen Nachbarn herbeiſehnt. Selbſt, wenn 
die Sozialiſten im Dienſte des wirklichen Friedens an der 


kommenden Regierung Herriot nicht teilnehmen ſollten, 
ſo ſind ſie immerhin ſtark genug, um die Friedens⸗ 
heſtrebungen zu fördern. Und erſt eine eindringliche 


Linkspolitik in Frankreich vermag Europa in der Rich⸗ 
tung des Friedens und der Verſtändigung zu führen, 
die Abrüſtungskonferenz im günſtigen Sinne zu befruchten 
und jene Periode des Wiederaufbaus einzuleiten, auf wel⸗ 
chen die Welt vergeblich ſeit Friedensſchluß wartet. 

Auch Polen ſteht in dieſem Zeichen der Erneuerung. 
Zwar hat man etwas zu voreilig den neuen Kurs angekün⸗ 
digt, hat bereits Regierungswechſel und Führer beſtimmt, 
die jetzt eine ſogenannte Verärgerung, innerhalb der Oppo⸗ 
ſition, einleiten und Freude im Regierungslager auslöſen. 
An der Tatſache ſelbſt, daß es mit den heutigen Methoden 
nicht weitergeht, zweifelt niemand. Bartel, der kommende 
Mann, iſt verärgert abgereiſt, aber, trotz der Kraftfülle der 
Oberſtengruppe, iſt ein Schätten geblieben, daß es anders 
werden muß, wenn wir die Kriſe überwinden und die polni⸗ 
he Wirklichkeit am Leben erhalten wollen. Und das iſt 
immerhin ein Ereignis, wert, regiſtriert zu werden, wenn 
auch unmittelbar nicht mehr, als ein kleines Hoffnungs⸗ 
zeichen hierfür entſteht. Mit Gewalt und Perſönlichkeitskult 
geht es leider nicht weiter, die Einſicht lehrt ein und das iſt 
immerhin etwas, das ganz anders klingt, als das „Hohe 
Lied“ von der freudigen Schaffenskraft des herrſchenden 
Syſtems. 

In Oeſterreich verſucht eine ſterbende Welt der gottge⸗ 
wollten Weltordnung, die lich in der Partei des kleinen Bülr⸗ 
gers offenbart, durch die Chriſtlich⸗Sozialen, den letzten Reſt 
des Verfalls zu verhindern. Die Wahlen vom 24. April 
haben auch dort die korrumpierten Tyrannen zum Sturz ge⸗ 
bracht, der Nationalſozialismus Hitlerſchen Couleurs zer⸗ 
ſtört die Fäulnis des Spießers. Sozialdemokraten fordern, 
daß dem Voliswillen Rechnung getragen wird und wünſchen, 
daß die Wähler entſcheiden, ob ein Bureſch und der Seipel⸗ 
inecht Vaugoin noch, im Namen des öſterreichiſchen Volkes, 
ſprechen dürfen. Man hat die Auflöſung des Nationalrats 
beſchloſſen, aber die Neuwahlen doch noch bis zum Herbſt 
verſchoben. Das neue Heimwehr⸗, Landbund- und Ehrſſtlich⸗ 
Soziale Kabinett wird vorerſt noch gegen die Sozialdemo⸗ 
lratie regieren. Aber auch hier zeigt es ſich, daß der Links⸗ 
ruck Fortſchritte macht, daß man, trotz aller Todesanzeigen, 
dem Marxismus freie Bahn laſſen muß, während der Fa⸗ 
ſchismus und ſeine Betreuer, die bürgerlichen Spießer, der 
Zerſetzung verfallen. Darum hat die Arbeiterklaſſe alle 
Urſachen, auf der Hut zu ſein und das, ihr zufallende, Erbe 
zu übernehmen, den großen Menſchheitsgedanken Sozialis⸗ 
mus, zur Durchführung zu bringen. ll. 


Auswärtiger Ausſchuß des Reichstages 
aufgeflogen 

Berlin. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages 
iſt wider Erwarten doch noch am Donnerstag nach 
Schluß der Reichstagsſitzung zuſammengetreten, um Mittei⸗ 
lungen des Reichskanzler über die außenpolitiſche Lage ent⸗ 
gegenzunehmen. Da jedoch in der Sitzung nur die Natio- 
nalſozialiſten, die Deutſchnationalen und die Kom muniſten 
erſchienen, konnte der Vorsitzende Abg. Dr. Frick (NS) ledig⸗ 
lich die Veſchlußunfühigtelt' des Ausſchuſſes 
ſeſtſtellen und die Sitzung aufheben. 
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Hier wird Einſteins Theorie 

aufs Neue überprüft 
Blick auf den Einſtein⸗Turm bei Potsdam, das bekannte oſtro— 
nomſſche Obſervatorium, in dem in jahrelangen Berechnungen 
das Ergebnis der deutſchen aſtronomiſchen Expedition nach 
Sumatra überprüft wird. Dieſe Expedition war zur Feſt⸗ 
Hellung der Lichtablentungen wöhrend einer totalen Sonnen 
finſternis unternommen worden, die Einſtein auf Grund ſeiner 
Theorie vorausberechnet hatte. 


| 
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Stanfreichs Gozilten genen Negierungshetefigung 


Gegen jedes eee — Leon Blums Antwort an Herriot 


Das Deporkierken-Schiff „Chaco“ in Gdingen gelandet f 
Acht aus Argentinjen verbannte Polen verlaſſen in Gdingen unter Polizei-Bewachung die „Chaco“, die ihnen unfrei 
ſo lange einen wohl wenig beneidenswerten Aufenthalt bot. 
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ie Entſcheidung liegt beim Nationalrat 9 


Paris. Wie bereits gemeldete, bisher aber immer noch 
unbeſtätigte Gerüchte in parlamentatiihen Kreiſen beſagen 
bekanntlich, daß die Nadikalſozialiſten ihre urſprünglich für 
den 18. Mai angeſetzte Tagung, in der die endgültige Hal⸗ 
tung der Partei bei der kommenden Regierungsbildung feſt⸗ 
gelegt werden ſollte, auf den 2. Juni verſchieben wollen. 

Herriot will damit offenbar bezwecken, daß ang 
einmal die Sozjaliſten ihre für Ende dieſes Monats 
angeſetzte Landestagung abhalten, und er dann 
in voller Kenntnis ihrer Abſichten ſeine Entſchlüſſe faſſen 
kann. Auf dieſe Weiſe würde er der Gefahr entgehen, ji dh 
mit einer etwaigen Aufforderung an die 
Sozialiſten zur Beteiligung an einer Kon⸗ 
sentration eine Abfuhr zu holen, 

Der Führer der Sozialfſten, Leon Blum, hat dieſes 
Manöver ſofort erkannt und nimmt in ſeinem Organ, dem 
„Bopulaire“, am Mittwoch dazu Stellung. 

Er lehnt die Mitarbeit ſener Partei an einer 
Konzentration ab und ſchreibt u. a.: 


„Man verjihert mir, daß die Sitzung des Vollzugsaus⸗ 


ſchuſſes der Radikalſozialiſtiſchen Partei, die für den 18. 
Mai angeſetzt worden war, auf den 2. Juni vertagt worden 
iſt. Sollte dies zutreffen, jo iſt es nicht ſchwer, die Gründe 
dafür zu erkennen, auf die ich nicht näher einzu⸗ 
gehen brauche. Wir Sozialiſten haben jedoch keine Ver⸗ 
anlaſſung, ſo lange pu warten, um unſere Abſichten zu 
erklären: Wir wollen keine Konzentration, 

wir laſſen nicht zu, daß die Wahlſchlacht gleich 

nach ihrer Beendigung wieder vergeſſen und 

der Wille des Volkes mißverſtanden wird. Wir 

haben gegen Lebrun geéſtimmt, weil er das 

Symbol der nationalen Einigung darſtellt, 

die die Wahl verloren hat. 

Wir haben niemals eine Zuſammenarbeit mit Flandin 
oder Laval angenommen und werden ſie auch niemals 
annehmen, ebenſowenig wie mit der „treuen Mehr⸗ 
heit“, die ſoeben erſt vom Lande verjagt worden iſt. Dieſe 
Haltung iſt klar, und wenn ſie noch irgendwelcher Ergän⸗ 
gungen aufklärender Art bedarf, jo werde ih mich 
eeilen, ſie zu geben.“ 


Streik der Danziger Schriftſetzer 
Danzig. Als Proteſt gegen das auf drei Mo: 
nate bemeſſene Verbot der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Danziger Volksſtim me“ In om Donnerstag 
früh die Buchdrucker und Schriftſetzer ſämtlicher 
bürgerlichen Zeitungen Danzigs in einen Streit getreten. 
Der Beſchluß wurde am Mittwoch abend gefaßt. Da der 
Veſchluß der Buchdrucker exit am ſpäten Abend gefaßt 
wurde, hat der Verband der Danziger Zeitungsverleger zu 
dem Streikbeſchluß noch keine Stellung genommen. Er wird 

aber wohl verſuchen, eine Notzeitung herauszugeben. 


Bedrohliche Lage bei Schanhaikwan 


Chineſiſche Truppenzuſammenziehungen. 

Nanking. Während die chineſiſche Regierung die Nach⸗ 
richt von der Zurüc ziehung der japuniſchen Truppen aus 
Schanghai mit Befriedigung aufgenommen hat, beurteilt fie die 
Lage in der Mandſchurei ſehr ernſt. Die Haltung der japaniſchen 
Behörden und Truppen in der Gegend von Schauhaikwan an der 
chineſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze ſei äußerſt gefährlich. 

Es ſei damit zu rechnen, daß die Japaner Schanhaikwan be⸗ 
ſetzen. Marſchall Tſchanghſueliang zieht daher, wie verlautet, 
Harfe Truppenabteilungen juſammen, um jedem Angriff 
A Japaner auf Schanhaitwan Widerſtand zu 

e iſten. 


Bu a a ee 


Bukareſt. Die Kontrolltätigkeit der franzöſiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen iſt im weſentlichen beendet. Rumänien hofft Anfang 
Juni von Frankreich einen Vorſchuß in Höhe von 7 Milliarden 
Lei zu 3—4 v. H. für ein Jahr zu erhalten, von denen 5 Mil⸗ 
liarden für die Bezahlung der Staatslieferanten und 2 Mil: 
liarden für die Bezahlung rückſtändiger Gehälter ver: 
wendet werden ſollen. Dabei iſt Vorausſetzung, daß ſich die 
neue franzöſiſche Regierung den rumäniſchen Stand⸗ 
punkt zu eigen macht. Die Preſſe fordert Frankreich auf, ſeiner 
traditionellen Politik treu zu bleiben und im ureigenen fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſe Rumänjen weitgehendſt zu unterſtützen. 


— 


Das Lindbergh-Kind tot aufgefunden, 
Neuyork. Am Donnerstag machte der ee 
Rew Jerſey die ſenſationelle Mitteilung, daß nach / 
Bericht der Behörde von Mountroſe im Staat New * 0 
das Lindbergh⸗Kind tot aufgefunden worden fei. g 
Neuyork. Nach jet aus Trenton im Staat New % 
ſey eimgetroffenen Meldungen iſt die Leiche des Lim 0 
Babys in Hopewell in der Nähe der Villa Lindbe 00 


gefunden worden. „ol 
Die Leiche wurde von einem Neger entdeckt. Ale u 
ſeinem Laſtwagen auf der Straße entlang fuhr, beme 


etwang Kilometer vom Haufe Lindberghs entfernt am St 
rand einen Kinderfuß aus einem Blätterhaufen heraus 
Er benachrichtigte ſofort die Polizei, die die ſtark in 
ſung übergegangene Leiche an den Reſten der Kleidung 1 N 
des Lindbergh⸗Babys feſiſtellte. Die Leiche wurde zur 15 
ſuchung nach Trenton überführt, 4 

Polißefoberſt Schwarzkopf gab die Erklärung 90 N 
jetzt jedes Mittel angewandt werde, um die Mörder des 5 
bergh⸗Kindes zu faſſen. Bisher habe man auf die 0 
Lindberghs Rücksicht genommen, der direkt mit den " 
führern verhandeln wollte, 


Ernennung des neuen Memel- | 
Gouverneurs 10 
Kowno. Die litauiſche Regierung trat am Donne 
abend erneut zuſammen, um eine endgültige Entſchel gie 
über die Frage des neuen Gouverneurs für das Meme lg 
zu treffen. Die Ernennung des Gouverneurs wird für e 
gen erwartet. Merkys, der ſeit Dienstag in Memel 1 

iſt nach Kowno zurückberufen worden. Von gut unte nell 
teter Seite verlautet, daß die Regierung zum Gouver 


40 
einen bisher weniger aktiv hervorgetretenen Politiker 100 
der Reihe der Dipſomaten ernennen wird. Es iſt abel gl, 
wich daß das Amt doch noch an einen Militär ver? 7 
wird. f 


Anfall des öſterreichiſchen m 
Bundespräſiden“ , | 
Wien. Bundespräſident Müklas hat ſich am Donner 


bei einem Sturz auf der Treppe zu feiner Wohnung eine “rn 
Geſichtsverlezung zugezogen. 


ER 


Für Danzig und Memel! 0 
Blick auf die Memel⸗ und Danzig⸗Kundgebung in Berlin nf 
Berlin ſand eine große natlonale Kundge h a 
„Hände weg von Memel“ ſtatt, in der die unlösbare m 
bundenheit des Memellandes mit dem deutſchen Mutter 
zum Ausdruck gebracht wurde. 


Babend, den 14. Mai 1932 


et Fin bekannter Sozialiſt ſagte einmal: „Auf dem Boden 
Undemmheit, wächſt die Reaktion“. In den Emſer Ge⸗ 

Ae deſitzungen konnte man in der letzten Zeit beobachten, 

ie Reaktion, neben der Dummheit, langſam wuchs und 

er letzten Sitzung kraß zum Vorſchein trat. Vom 
kalgeiſt war keine Spur zu merken, aber keine von un⸗ 

ichem Haß gegen die Sozialiſten. Der ſozialiſtiſche 
unterſtützte, Jahr für Jahr, jede Art Subventions⸗ 

„de, mochten ſie von der kirchlichen oder ſanatoriſchen 

| ommen. Manchmal war es wirklich ſchon zu bunt, 

et ſchwieg dazu. Hunderte von Jlotys ſchluckten die 

len und nationalen Vereine und Parteien. So z. B. 

h * die Aufſtändiſchen, angeblich, eine „Anleihe“ die 
ung hunderte Zloty ausmachte. Selbige ſollte zur Be⸗ 

ug der Aufſtändiſchen⸗Uniformen verwandt werden. 

d ine Uniformen ſind ſchon unter Tage der Emsgrube 

r 75 worden, aber bezahlt ſind ſie nicht, denn noch heute 

n m der Bankdirektor Krzuzowski⸗Pleß, auf das Geld, non 

80 an nicht weiß, wie es verwandt worden iſt. Die „So⸗ 

ie Krhielten auch eine „Anleihe“. Dieſes Geld ſollte für 

* „Kiachreraratur dzr Turnhalle verwendet werden. Ob 

4 bei zurückgegeben worden iſt, weiß man nicht, aber 

Hayigest, daß durch das Dach bis heute noch der Regen 

ene chert“, es iſt noch nichts ausgebeſſert worden. (Uebri⸗ 

NL, ute die fürſtliche Verwaltung ein gutes Werk, die bau⸗ 

9 ude, das ehem. Spritzenhaus, niederzureißen.) Die 

3 glaubt nicht ohne eine Vereinsſtandarte beſtehen 
nen. Auch die Gemeinde ſubventionierte die Geſchichte 

Kehreren hundert Zlotys. 

Bei Verteilung der „Anleihen“ bettelte damals 

der Gemeindevorſteher die anweſenden Preſſe⸗ 

vertreter, darüber in der Preſſe nichts zu ſchrei⸗ 

ben, denn ſonſt erführe es der Landrat. 2. 

N t werden ſich nun unſere Genoſſen dafür intereſſie⸗ 
die „Anleihen“ mit Zinſeszinſen zurückgegeben wor⸗ 
nd. Für den Nationaltag wurde ſogar ein Fonds im 

ſeſtgeſetzt. Hier können fie „hulac“ und „hulac“, 

len tt ein Jahr ſpäter erfährt man, was die Feierlich⸗ 

P sekoſtet haben. 


dab aber die Sozialiſten, ſie ſeiern nur einmal im 
ihren Weltfeiertag, den 1. Mai. Für ſie gibt es kei⸗ 
{en 5 im Budget, auch bringen ſie es nicht übers Herz, 


0 


N; reaktionären Aufſtändiſchen, die moraliſchen Hüter 
Izeaſtitution unter der Bevölkerung zu betteln. Bei der 

rigen 1. Maifeier, entſtanden den Genoſſen Koſten, 

e von 50 Zloty. Die Parteileitung der P. P. S. und 
Wel P. wollte die Mitglieder in der 8 Zeit nicht 
tt belasten und entſchloß ſich, mit einem Subventions⸗ 
% handelt und bei dieſer Gelegenheit enthüllte die Em⸗ 
es eindevertretung ihre wahre reaktionäre Maske. 
ar dal ſchickte die Sangcla ihren neugebackenen Sanator 

von der N. P. R. zu ihr „herüberhüpfte“. Dieſer 
des Gemeindevorſtehers, der Gemeindeſchöffe Ma⸗ 


ler 


RN Dr 
al, 


1 0. ſchwere Beleidigungen gegen die Arbeiterklaſſe. 
We ißten ſich die Sozialiſten jagen laſſen, ſie ſollen ſich 


g Arbeiter⸗ 
Ordnung zu finden, denn er rief den Schöffen M. 


Sozialiſten hätten d 
teibereien des „Volkswille“ zu verdanken. 
Unſere Genoſſen e e 


its utlich genug gejagt 
"vertreten ſchnappen nicht den Arbeitsloſen das! 
ſazdae. andere Gemeindevertreter von der „cimna 
* bei die ſich zum Kartoffelſchippen vordrängen. Auf⸗ 
u Gew den Arbeitsloſen ſpielen wollen, Reparaturen in 
daes 7 einde ausführen oder darauf warten, bis die are 
ba ages als Kochſchulleiterin in die Schule kommt, auch 
f das ellen ſie nicht „gepumpt“ haben, dafür haben ſie 
diff do freie Gewillen“, kritiſieren zu dürſen. Das haben 
i et Berkreier nicht, dafür aber ganz ſchmutzige weiße 


m 17.20 Uhr eröffnete der Gemeindeſchulze Janas die 
orb, Nach Verleſen der . würde für den 
tbenen Gemeindeſchöffen Albert Pielorz, der Gemeinde⸗ 
rar Pietrowskty (Deutih. Kath.), laut Beſchluß des 
A tsamt beſtätigt und durch Handſchlag verpflichtet, in 
f eingeführt. Er nahm Platz auf dem Seſſel, wo Der 
Jsbene, ohne Rückſicht auf die Parteizugehörigkeit, 

derne lang wirkte. An Stelle des G. V. P. wurde urn 
Veinlaſchiniſt Leo Falkus berufen, und ebenjo behandel 

N Weübrt Hoffentlich wird der G.⸗V. Falkus der deut⸗ 
Glein, ahlgemeinſchaftz in Eigenſchaft als 7 raktionsführer, 
Udſe er Fraktion Ordnung ſchafſen und ſeinen Getreuen die 
Nenn wenig zurechtweiſen. Denn ſeit einiger Zeit, ge⸗ 

e fi 


aus „Loyalität“ und Liebe zur Sanacja, 
viniſtiſcher, als Letztere. 


2. Blatt des 


Herausforderung der Arbeiterklaſſe |Bolniih-Schteiien 
durch Canatoren in Emanuelsſegen 


N Subventionsſchlutker beleidigen die Arbeiterklaſſe — Das Feſt der Verrückten und der Dummheit 
die Sanatoren provozieren — Stürmiſche Gemeindevertreterſitzung in Emannelsſegen \ 


wurde 


Sie haben ſich ſogar Berichte für ihren „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kurier“, von der Sanacfa korrigie⸗ 
ren laſſen und dann erſt der Redaktion zu⸗ 
geſchickt. 
Als gute und loyale Staatsbürger haben ſie ſich, ſamt den 
Aufſtändigen, ans Biwakfeuer des 3. Mai geſetzt, und als 
„Teutſche“ mit den „Aufſtändiſchen“ die „Friedenspfeife“ 


geraucht und Speckerbſen gegeſſen. Ob ſie dabei die „Streit⸗ 


axt“ nach Indianerart begraben haben, iſt nicht bekannt; 
aber es ſcheint jo, denn der neueingeführte „teutſche“ 
Schöffe Pietrowsky hat, nach der Gemeindeſitzung, bei dem 
größten „Deutſchenhaſſer“, Aufſtändiſchen und Chauviniſten, 
welcher als Vorſitzender des polniſchen Gaſtwirtsverban⸗ 
des II die Parole ausgab, die „Deutſchen“ in Gaſtwirtſchaften 
zu beſpitzeln, beim Bahnhofswirt Pawel Kozyra, anläßlich 
ſeiner Schöffeneinführung, ein großes Feſtgelage veranſtaltet 
und gebührend gefeiert. — — Und ſowas nennt ſich „teutſch“ 
freucht und kreucht noch. Wir nennen es 
Hochverrat am Deutſchtum. 

Wenn das der ſelige Gemeindeſchöffe P. erfahren würde, 
möchte er ſich im Grabe umdrehen. 

Der Antrag des ſozialiſtiſchen Klubs wurde, wie oben, 
erledigt. Dagegen ſtimmte die ganze Korona von der Sa⸗ 
nacja, N. P. N., Korfantypartei, bis zu der „Teutſchen“ ka⸗ 
tholiſchen Partei. g 5 

Die „rote Arbeiterſchaſt“ ruft der „Einheits⸗ 
front“ ein herzliches „Glück Auf“ zu. 
Es muß hier hervorgehoben werden, daß, außer den Sozia⸗ 
liſten, als einzelner, der neueingeführte Gemeindevertreter 
Falkus (Kath. Partei), für den Antrag ſtimmte. 

Für die Kommunjonkinder wurden, nach langem Hin 
und Her, 1,400 Zloty bewilligt. Dagegen waren die Sana⸗ 
toren und der Gemeindevorſteher. Intereſſant war eine 
Aeußerung des Aufſtändigen und G.⸗V. Kozyra, indem er 
hierbei zu Sparmaßnahmen aufforderte und erklärte, daß 
demnächſt auch die Wojewodſchaftsbeamten keine Gehälter 
bekommen, weil kein Geld vorhanden iſt. Eine betrübliche 
Aeußerung aus dem Munde eines Sanators. 

Dem Amtsvorſtand wurden rückſtändige Subventions⸗ 
gelder, in Höhe von 500 Zloty, bewilligt. Vom Gemeinde⸗ 
vorſteher wurde bemerkt, daß die Wojewodſchaft bis jetzt 
hierzu nichts gezahlt hat. 

Der Gemeindevertreter Moska (Deutſche Wahlg.), hatte 
jeit ſeiner Einführung als ſolcher, noch kein Wort geſprochen, 
nun hielt er ſeine „Jungfernrede“, ſie war gerade nicht be⸗ 
ſonders geiſtreich. Er beſchwerte ſich über die Gänſe und 
Ziegen, die auf den Feldern herumgraſen und angeblich 
- 1 0 ehe 
als Feldhüter 2 Gemei 
glied der „Chriſtlichen Gewerkſchaft“ müßte M. wiſſen, daß 


Volkswille. 


5 ee lle een ee 


Sonnabend, den 14. mai 1932 


Hitler in einer Warſchauer jüdiſchen Kneipe 

Hitler iſt ein „Judenfreſſer“, genauſo, wie unſer kleiner 
„Hitler“ in Koͤnigshütte, der da ein antiſemitiſches Blatt 
herausgibt. Serr Mach, heißt der Königshütter Judenſeind, 
der da tapfer die Keule gegen die Juden ſchwingt, oywohl 
er bei einem jüdiſchen Hausbeſiger wohnt und ſeine Woh⸗ 
nung auch nach einem Juden bezogen hat. Je toller ſich 
unſer „Hitler“ gegen die Juden gebärdet, umſo zahlreicher 
kommen ſie zu uns, wahrſcheinlich deshalb, um den neuen 
„Kreuzritter“ kennen zu lernen. 

Der große Judenfeind in Deutſchland, Hitler, erklört 
alle Juden vogelfrei, denn er will eine echte „Germanen⸗ 
raſſe“ züchtigen. Allerdings kennt er auch gewiſſe Ausnah⸗ 
men, und wäre grundſätzlich nicht abgeneigt, dem Germa⸗ 
nenblut ein kleines Quantum jüdiſches Blut beizumiſchen, 
aber unter gewiſſen Bedingungen. Dieſe Bedingungen 
kann man ſich leicht denken. Wenn die Juden bezahlen, dann 
werden ſie zu der „edlen Raſſe“ mitgerechnet und ſogar in 
die „beſſere Geſellſchaft“ aufgenommen. Mindeſtens 5000 
Mark muß ein jeder Jude blechen, wenn er ein „echter Ger⸗ 
uiane“ werden will. Für hübſche Jüdinnen hat man dort 
auch Verſtändnis und nimmt ſie ſelbſt in die Reihen der 
„eriten Raſſenklaſſe“ auf, beſonders, 
Mitgift mitbringen. Sonſt haßt man in den Reihen der 
Hitlerianer die Juden gar fürchterlich und droht ihnen, 
genau ſo, wie den Sozialiſten, daß auch ihre Köpfe rollen 
werden. 

Man braucht ſich daher nicht zu wundern, wenn in den 
Kreiſen der jüdiſchen Bevollerung, in Deutſchland und auch 
bei uns in Polen, der „Narrenideologie“ über die Raſſen⸗ 
einheit, kein beſonderes Wohlwollen entgegengebracht wird. 
Jeder vernünftige Menſch wendet ſich davon ab, denn eine 
ſolche „Idee“ 105 es tatſächlich nicht wert, um für ſie Opfer 
zu bringen. Wie die jüdiſche Bevölkerung über Hitler und 
leinen Anhang denkt, hatten wir unlängſt Gelegenheit ge⸗ 
habt, dies ſeſtzuſtellen. 

In Warſchau befindet ſich in der ul. Krochmalna, ein 
Gaſthaus „Pod Kogutem“ (Hahnengaſthaus). Dort ver⸗ 
kehrt meiſtens nur die jüdiſche Bevölkerung und zwar die 
ärmere. „Pod Kogutem“ iſt auch ein Gaſthaus „dritten 
Rangs“, wie ſchließlich die Mehrzahl aller Warſchauer Gaſt⸗ 
häuſer. 

Am vergangenen Mittwoch erſchien in dem Gaſthaus 
„Pod Kogutem“ ein Herr und beſtellte eine Flaſche Bier. 
Als er aber das Geld aus der Taſche ziehen wollte, bemerkte 
er, daß er die Börſe vergeſſen hat, oder aber, ſie wurde ihm 
aus der Taſche gezogen. Er ſagte daher zu dem Gaſtwirt, 
daß er auf das Bier verzichten muß, weil er kein Geld mit⸗ 
habe. Der Gaſtwirt, Ajzyk Braumann, war ein freundlicher 
Herr und ſagte zu dem Gaſt, er kann ſich legitimieren und 
eventuell ſpäter bezahlen. Das tat auch der Gaſt und zog 
eine Legitimation aus der Taſche. Dabei ſagte er, daß er 
Theodor Hitler heißt und wohnt . .. Weiter kam er nicht, 
denn zwiſchen den Gäſten entſtand ein Lärm. Alle Gäite 
8 ‚bon ihren aloe und zogen gegen den Hitler 


ton ine drohende Haltung ein gegı 
Nationaliſten Hitler, den ende Haltung ein gege 


e aus Leibeskräften 


die Emſer zum Kleinviehhalten gezwungen ſind, denn die [Herr Hitler überſah die ganze Gefahr, die ihn bedrohte und 


Emsgrube wird dem Südrevier zugezählt und verdienen 
6 Prozent weniger an Lohn wie die Kollegen aus dem Nord⸗ 
revier. 
Ueber die große Staubplage wurde in der Sitzung viel 
eſprochen, aber wie gewöhnlich, ſieht man in der Pleſſiſchen 
Verwaltung den Schuldigen. Auf Antrag des Gemeinde vor⸗ 
ſtehers, wird man demnächſt gegen die Fürſtlich Pleſſiſche 
Verwaltung beim Landratsamt und der Wozewodſchaft 
energiſch proteſtieren, weil die Straßen nicht mit Waſſer 17 
ſprengt worden find. Schlimmes (!) ſteht nur der Pleſſer 


erwaltung bevor, aber wir find der Meinung, daß 
” Die eee Straßen, die Gemeinde 
zu beſorgen hat. 


ie hätte ſchon längſt einen Sprengwagen ſich kaufen ſollen, 
denn Jong fall Do Kattowitzer Magiſtrat auch ein, die 
Straßen an die n zu verteilen und die Straßen 
von ihnen beſpritzen zu laſſen. 

Genie Scheliga (P. P. S.), klagte wegen der 
ſchlechten Straßenbeleuchtung und ſagte, daß der „Volks⸗ 
wille“ recht habe, wenn er ſchreibt, der Gemeindevorſteher 
warte auf den Mond, damit er des Nachts leuchte, an man⸗ 
chen Stellen, jagt er, iſt es finſter, wie in einem Sack, der 
Gemeindevorſteher behauptete aber, daß die Beleuchtung im 
guten Zuſtande jet. a 

Genoſſe Iwan, will willen, wo der Subventions⸗ 
antrag des Geſangvereins „Uthmann“ bleibt. Auch für ihn, 
iſt eine Beruhigungspille übrig. 

Dann klagten alle gemeinſam über die große Wohnungs⸗ 
not, an die 30 neue Wohnungen werden dringend gebraucht, 
hier nützt aber kein Klagen. Aber a 

zu welchem Zweck wird hier ſo eine Millionen⸗ 
kirche gebaut, wobei die Gemeinde jährlich 
über 10 600 Zloty herauswirft. 
Ebenſo hat man einen Schulpalaſt gebaut, während die alte 
Schule leer 1 ar 1 man aus dem leerſtehen⸗ 
den Schulhauſe Notwohnungen? 
en Scheliga (PPS.) fragt den Gemeinde: 
vorſteher, warum denn die Kommiſſion nicht gewählt wird, 
die die Subvention des Jahres verteilen ſoll. Der Vor⸗ 
ſitzende erwidert, dieſe wird nicht gewählt, denn von jetzt ab, 
wird alles öffentlich verhandelt 
und nicht mehr geheim. Na alſo, endlich Schluß mit den „ges 
heimen Sitzungen“, dann dürfte es nicht paſſieren, daß dem 
„Jaskolka“⸗Verein hintenrum, ohne daß Gemeindevorſtand 
und ⸗vertreter etwas willen, Subventionen erteilt werden. 

Im übrigen hätte mit der Einführung des Gemeinde⸗ 
ſchöffen P. gleichzeitig die Neuwahl des Gemeindekaſſen⸗ 
tenijors auf die Tagesordnung geſtellt werden müſſen. Denn 
es iſt nicht angängig, Schöffe und Kaſſenreviſor zugleich zu 
ſein. Reviſoren find z. It. Piſchczyt und Pietrowski, ſowie 
der G.⸗V. Kozyra, berüchtigt aus dem großen Gemeinde⸗ 
Wechſelbeſtechungsſtandal. 8 r. 

Um 6,45 ſchloß der Dorfſchulze die denkwürdige Sitzung, 
an der unſere Genoſſen um eine Erfahrung reicher geworden 

ſind, und ſie, von Fall zu Fall, auswirken werden. 


„ 


Ey ſchen 15 bis 30 


wandte ſich auch ſchleunjgſt dem Ausgang zu. Es war die 
höchſte Zeit, denn die Gäſte gingen daran, ihm den Weg zu 
verſperren. Hitler machte mächtige Sprünge, erreichte auch 
glücklich die Straße, aber die Gefahr war noch lange nicht 


vorüber, denn die Gäſte ſetzten ihm mit Knüppeln und Bier⸗ 


gläſern nach. 

Nun lief Hitler, ſo ſchnell ihn die Beine tragen konn⸗ 
ten, in die ul. Wronia, dann Wolska und Karolkowa, um 
die Krochmalna zu erreichen. Die Verfolger ſaßen ihm hart 
auf den Ferſen, und ſchon hat er den erſten Hieb bekommen, 
als er in die Krochmalna einbog. Glücklicherweiſe ſtand 
dort ein Polizeipoſten, dem er direkt in die Arme lief In 
demſelben Moment ſprang ein zweiter Polizeipoſten hinzu, 
der ſich der Verfolger, des unglücklichen Hitlers, des Raſſen⸗ 
menſchen, annahm. Hitler und drei ſeiner Verfolger, wur⸗ 
den auf das Polizeikommiſſariat gebracht und dort ſtellte es 
ſich heraus, daß der Verſolgte tatſächlich Hitler heißt, der 
aber mit dem „Naſſenverfechter“, Adolf Hitler“ nicht das 
Geringſte zu tun hat und auch mit ihm nicht verwandt ſei. 
Hitler wohnt ſchon viele Jahre in Warſchau und iſt von Be⸗ 
ruf auch Tapezierer, ſo, wie ſein Namensvetter, Adolf 
Hitler. Sie ſind wohl Berufskollegen, aber keine Partei⸗ 
freunde. Sein Glück, daß ihn die Verfolger nicht erreicht 
baben, denn ſie hätten ihm die reine „Raſſenidee“ anz aus⸗ 
getrieben. Sie werden ſich wegen verurſachten Aufloufes 
vor dem Richter zu verantworten haben. Es iſt mithin 
gefährlich. in Polen Hitler zu heißen und der arme War⸗ 
ſchauer Hitler wird ſeinen Namen ändern müſſen, weil er 
ſonſt Gefahr läuft, verprügelt zu werden. 


Ein neuer Lohnabbauvorſchlag 
in der Hütteninduſtrie 


Die Hüttenverwaltungen haben geſtern den einzelnen 
Betriebsräten einen neuen Lohnvorſchlag unterbreitet, der 
don am 1. Mai in Kraft treten ſoll. Nach dieſem Vorſchlag 
werden die Akkordſätze auf Grund des alten Lohntarifes 
berechnet, der bekanntlich die gleichen Sätze für Tages⸗ 
arbeiter und Akkordarbeiter vorſieht, d. h. für Arbeiter, 
die 24 Jahre alt ſind, und 1.02 Zloty pro Stunde beträgt 
Bis jetzt wurde bei der Berechnung desAkkordſatzes der 
Durchſchnittslohn von 1924 zugrunde genommen Wihrend 
nach dem neuen Vorſchlag der Höchſtlohn 1930 und 1931 
angenommen wird. Weiter wird im neuen Lohnvorſchlag 
ausgeführt, daß falls in den Akkordgruppen vor L bis N 
eine durch den Arbeiter unverſchuldete Unterbrechung paatz⸗ 
greifen jollte, jo muß der Arbeiter dies ſofort ſeinem Vor⸗ 
geſetzten melden. Er erhält dann einen xormeien Tage⸗ 
lohn für die Unterbrechung ohne Alkordzuſchlag. Füc Ws: 
ſchuz, den der Arbeiter ſelbſt verſchuldet hat, Werd kein 
Lohn gezahlt. Der neue Lohnvertrag kann ale 3 Tage 
gekündigt werden. Wird nach Ablauf der a 
tein neuer Lohnvertrag abgeſchloſſen, jo erhalten die Are 
beiter den alten Lohn, jedoch ohne Handwerker uſchla 
Nach dieſem neuen Vorſchlag werden die Ackordſätze 1 

Prozent niedriger ausfall. x 


wenn ſie recht viel 
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Neue Reduktionslawine im ſchleſiſchen Bergbau 


An den Demobilmachungskommiſſar wurden eine Reihe 
Reduktionsanträge von vielen Kohlengruben überreicht. 


Die Verwaltung der Deutſchlandgrube beantrag 250 Ar⸗ 
beiter abbauen zu können. 


Die Verwaltung der Schleſien⸗ 
grube in Chropaczow beantragt ebenfalls 250 Arbeiter 
reduzieren zu können. Die Verwaltung der Donnersmarck⸗ 
grube hat beim Demobilmachungskommiſſar beantragt, 250 
Arbeiter abzubauen, und die Verwaltung der Blücher⸗ 
ſchächte will ebenfalls 250 Arbeiter abbauen. Dieſelbe 
Verwaltung hat einen zweiten Antrag geſtellt, auf der: 
ſelben Grube 15 Grubenangeſtellte abzubauen. 

In der vorigen Woche hat eine Konferenz beim Des 
mobilmachungskommiſſar ſtattgefunden, in welcher über den 
Reduktionsantrag der Verwaltung der Mathildegrube ver⸗ 
handelt wurde. Die Entſcheidun urde hinausgeſchoben, 
weil der Demobilmachungskommiſſar die Sache überprüfen 
wollte. 400 Arbeiter ſollten auf dieſer Grube abgebaut 
werden. Nun hat der Demobilmachungskommiſſar die Sache 
„geprüft“ und hat geſtern über den Antrag dahin entſchie⸗ 
den, daß anſtatt 400, 285 Arbeiter abgebaut werden. 115 
Arbeiter hat der Demobilmachungskommiſſar abgehandelt. 

Die Gieſche⸗Spolka hat den Demobilmachungskommiſſar 
verſtändigt, daß ſie die Fabrik „Kadmu“, bei der Reckehütte 
in Schoppinitz, ſtillegen will. Dort arbeiten 43 Arbeiter, 
die am 9. Juni zur Entlaſſung gelangen werden. 


Der neue Gebührenkarif für Hebammen 


Im Amtsblatt des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes 
vom 7. Mai wurde der neue Gebührentarif für Hebammen 
veröffentlicht, welcher mit dem Tage der Veröffentlichung 
innerhalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien Rechts⸗ 
fraft erlangte. Demnach betragen die Mindeſtſätze bei 
Geburtshilfeleiſtungen, die von Armenfürſorgeſtellen, dem 
Staat, von Wohlfahrtseinrichtungsfürſorgeſtellen, Kranken⸗ 
kaſſen, der Knappſchaft uſw. gezahlt werden: 

1. Für Hilfeleiſtung bei Normalgeburten bis zu einer 
Zeitdauer von 12 Stunden ohne Unterbrechung 20 Zl., 
für jede weitere Stunde 1 Zloty. g 5 

{ Für Hilfeleiſtung bei Zwillingsgeburten 25 Zloty. 

Für Hilfeleiſtung bei Fehlgeburten (Frühgeburten) bis 
zu einer Zeitdauer von 6 Stunden ohne Unterbrechung 
12 Zloty, für jede weitere Stunde 1 Zloty. 

Für jeden ſpeziell angeforderten Beſuch bei Hilfeleiſtung 
aller Art zur Tagzeit pro Stunde 3 Zloty, zur Nacht⸗ 
zeit pro Stunde das Doppelte. 

Für zehnmaligen Pflichtbeſuch bei Hilfeleiſtung aller 
Art 0.80 Zloty. 8 

Für Erteilung von Beratungen in der Wohnung der 
Hebamme zur Tagzeit 1 Zl., zur Nachtzeit das Doppelte. 

. Für jede Unterſuchung und Auskunft in der Wohnung 
der Hebamme zur Tagzeit 1.20 Zloty, zur Nachtzeit 
das Doppelte. 

Für die Zurücklegung einer Strecke über 2 Kilometer 
(Von der Wohnung der Hebamme bis zur Wohnung 
der Wöchnerin) 1 Zloty für den angefangenen dritten 
Kilometer. In ſolchen Fällen kann auch ſeitens der 
Wöchnerin ein Geſpann zur Verfügung geſtellt werden 
bezw. die Fahrtgebühr zurückerſtattet werden. 

9. Für Desinfektionsmittel uſw. 5 Zloty. 

Die Nachtzeit wird von 8 Uhr abends bis 8 Uhr früh 
gerechnet. Von allen anderen Perſonen (Privatperſonen) 
können evtl. doppelte Gebührenſätze erhoben werden. Y.“ 
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Kaltowitz und Umgebung 


Anmeldung zu den ſtädtiſchen Minderheits⸗Mittelſchulen 
Kattowitz. Für die ſtädtiſchen Minderheits⸗Mittelſchulen in 
Katowice ſind beſondere Einſchreibekommiſſionen nicht 
N worden. Die Anmeldung hat bei der Einſchrei⸗ 

ungskommiſſion der inderheits⸗Volks⸗ 


ſchulen zu erfolgen, ; 

Für die Anmeldung zur Minderheits⸗Mittelſchule 
in Katowice iſt dasſelbe Anmeldeformular vorgeſehen, 
wie für die Anmeldung zur Minderheits⸗Volts⸗ 
ſchule. In das Formular iſt handſchriftlich der Zuſatz ein⸗ 
zutragen: „Ich bitte, das Kind in die ſtädtiſche Minderheits⸗ 
Mittelſchule zu überweiſen.“ 

Wer jein Kind aus der öſſentlichen Minderheits⸗ 
Volksſchule in die ſtädtiſche Minderheits⸗ 
Mittelſchule überweiſen laſſen will, braucht nur 
beim Leiter der Minderheits⸗Volksſchule, die das Kind bis⸗ 
her beſucht hat, folgenden Antrag zu ſtellen: „Ich bitte, 
mein Kind (Vor⸗ und Zuname, „ aus der 
öffentlichen Minderheits⸗Voltsſchule in die ſtädtiſche Min⸗ 
derheits⸗Mittelſchule zu überweiſen.“ 

Feiertagsdienſt der Kaſſenärzte. An den Pfingſtfeiertagen 
erfolgt der Dienſt der Kaſſenärzte in nachſtehender Weiſe: 
1. Pfingſtfeiertag: San. Dr. Steinitz, plac Wolnosci 11, Dr. 
Tomiak, Gliwicka 9. 2. Pfingſtfeiertag: Dr. Magiera, plac Wol⸗ 
nosci 2, San. Dr. Steinitz, plac Wolnosci 11. 

Zalenze. (Von der Straßenbahn angefahren.) 
In der Nähe der Lalteſtelle, an der Kleophasgrube, wurde die 
22jährige Adelheide Marek, von der Krakowska 32 in Bismarck⸗ 
hütte, von einer Straßenbahn angefahren. Die M. erlitt 
leichtere Verletzungen am Kopf und an den Händen, 2 

Zalenze. (Unerwünſchter Beſuch.) In die Wohnung 
der Irene Dergiman, in Zalenze, drang in ihrer Abmeienheit 
ein unbekannter Täter ein, welcher zwei ſchwarze Seidenkleider, 
ein ſchwarzes Wollkleid, eine weiße Bluſe und 2 Paar ſchwarze 
Damenſchuhe im Werte von 300 Zloty entwendete. x. 


Königshütte und Amgebung 


Tochter wollte den Vater mit einem Hackemeſſer 

erſchlagen. 

Vor Jer Königshütter Strafkammer ſtand die, am 13. No⸗ 
vember v. Is. in Bielſchowitz verübte, Bluttat zur Verhand⸗ 
lung. Unter Anklage ſtand die 33 Jahre alte Gertrud Cichy, 
die in den Morgenſtunden des obenbezeichneten Datum ihren 
bereits 75 jührigen Vater mit einem Hackemeſſer drei ſchwere 
Kopfverletzungen beibrachte, in der Abſicht, ihn zu ermorden. 
Trotz der ſchweren Verwundung, gelang es dem alten Mann, 
ſich aus der Wohnung zu Nachbarn zu begeben und den Vorfall 
zur Anzeige zu bringen. Die Angeklagte will ſich nicht mehr 
der Tat entſinnen können, ſie macht den Eindruck, einer Gei⸗ 
ſteskranken. Sie war mehrere Jahre in einer Heilanſtalt in 
Königsberg untergebracht. Als ihre Mutter verſtarb, wurde ſie 


zur Beerdigung „beurlaubt“, kehrte jedoch nicht wehr nach der 


Anſtalt zurück. Ihren Ausſagen nach, iſt es, wegen der Unter⸗ 
haltungskoſten, mit ihrem Vater oft zu Auseinanderſetzungen 
gekommen. Als ſie der Vater an dem Unglückstage, nach ihren 


Reiſende Joſef Gätler, obwohl er 


die Verhandlungen über den Manteltarif im Berobll 


Ein neuer Vorſchlag des Arbeitgeberverbandes 


Geſtern hat die angekündigte Sitzung der Vertreter der 
Arbeitsgemeinſchaft, mit den Vertretern des Arbeitgeber⸗ 
verbandes, über den neuen Manteltarif für Bergbau, ſtatt⸗ 
gefunden. Von der Arbeitsgemeinſchaft waren anweſend: 
Grajek, Nitſch, Bednarski, Krol, Hanke und Knappik. Den 
Urbeitervertretern hat der Arbeitgeberverbund ein umfang⸗ 
reiches Projekt behändigt, das aber nicht Gegenſtand der 
Beratungen werden könnte, weil die Arbeitervertreter dazu 
keine Stellung genommen haben, zumal ſie den langen Ent⸗ 
wurf erſt in der Sitzung behändigt bekamen. a 

Der Entwurf beginnt mit der Arbeitsbegeitichaft und 
zählt die Arbeiterkategorien auf, die zu dieſer Gruppe ge⸗ 
hören ſollen. Es ſind das alle Wächter und Sanitäre, 
Portiers, Torwächter, Aufſeher, Platzwächter, Gärtner, 
Brückenwärter, Fuhrleute, Chauffeure, Feuerwerker, Ar⸗ 
beiter bei den Ventilatoren, Kompreſſoren, Pumpenarbeiter, 
Signalarbeiter und viele andere. Dann iſt die Rede über 
die Arbeitspauſen, die 1 Stunde nicht überſchreiten ſollen 
und die vorzeitige Verlaſſung der Arbeitsſtelle, die auf Ur⸗ 
laub und Deputatkohle angerechnet wird. Dann iſt die Rede 
über die Krankenſchichten und ſonſtige verſäumte Schichten. 
mit Zuſtimmung der Verwaltung, die als normale Schichten 
entſchädigt werden, ohne Zuſchläge⸗ . 


Angaben, wieder geſchlagen hat, wollte fie den Vater enſchla⸗ 
gen, der ſich aber heftig gewehrt hat. Der, als Hauptzeuge er⸗ 
ſchienene, Vater machte von ſeiner Ausſageverweigerung Ge⸗ 
brauch. Die anderen Zeugen, zum größten Teil; Hausbewohner, 
bezeichneten die Angeklagte als geiſtig unnormal. 

Nach Beendigung der Zeugenvernehmung, wurde das 
schriftliche Gutachten des Chefarztes der Lublinitzer Heilanktait 
zur Vorlegung gebracht. Der Staatsanwalt jedoch erkannte das 
Gutachten nicht an, wonach die Angeklagte nicht zurechnungs⸗ 
fähig ſein ſolle. Die Angeklagte ſoll noch einmal zur Unter: 
ſuchung nach der Heilanſtalt gebracht werden und zu der darauf: 
folgenden Verhandlung der Sachverständige geladen werden. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an und vertagte die 
Verhandlung. m, 


Bankenſchluß. Am Sonnabend bleiben für den Puhlikums⸗ 
verkehr folgende Banlen geſchloſſen: Dresdener Bank, Veretns⸗ 
bank, Oberſchleſiſche Diskontobank, Bank Ludowy (Deutſche 
Volksbank], ſowie die Gornoſlonsbi Bank Zwionskowy. m. 

Mittelloſigkeit treibt ihn in den Tod. Abends gegen 8 Uhr 
erhängte ſich der Arbeitsloſe Karl Borczyk in einer Kloſetlan⸗ 
lage ſeines Wohnhauſes mit Hilfe eines Halstuches. Der Le⸗ 
bensmüde, dez im Alter von 19 Jahren ſtand, hat die Tat 
infolge Fehlens von Mitteln zum Leben verübt. m. 

Mit Salzſäure begoſſen. Reichlich ſpät brachte eine gewiſſe 
Viktoria Wadowski, von der ulica 3:90 Maja 40, bei der 
Polizei zur Anzeige, daß ſie vor etwa einem Monat auf der al, 
Wolnosci von einem Unbekannten mit Salzſäure begoſſen 
wurde, wodurch ihr ein Schaden von 120 Zloty an ihrer Klei⸗ 
dung verurſacht wurde. ; m. 

Der untreue Reiſende. Bei der Polizei brachte die Firma 
Moj, von der ulica Wolnosci 47 zur Anzeige, daß der frühere 

bei ihr nicht mehr beſchüftigt 
iſt, Gelder einkaſſiert, Beſtellungen aufgenommen und ſich die 
geleiſteten Anzahlungen für ſich behalten hat. Der Firma iſt 
ſoweit feſtgeſtellt werden konnte, bisher ein Schaden von 1000 
Zloty entſtanden. m. 

Verloren oder beſtohlen. Als der bei der Firma Friedmann 
und Weinraub beſchäftigte Lehrling in der hieſiſen Pojtdhitalt 
900 Zloty einzahlen wollte, bemerkte er am Schalter das 
Fehlen des Geldes. Da ſich nach ſeinen Angaben niemand in 
ſeiner Nähe befand, iſt der Diebſtahl ſehr fraglich und es nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint, daß der Lehrling unterwegs das Geld 
verloren hat g m. 

Aufgeklärter Einbruch. In der Nacht zum 6. April ſtatteten 
Einbrecher dem Büro des Kaufmanns Dombrowski an der ul, 
Gimnazjalna einen Beſuch ab und nahmen u. a. eine Schreib⸗ 
maſchine im Werte von 800 Zloty mit. Inzwiſchen wurde der 
Täter in der Perſon des Edmund Korpaczewski von der ulica 
Styczynskiego 5 von der Polizei ermittelt. Auch die Schreib: 
maſchine, die K. in Kattowitz verkauft hatte, konnte dem Je⸗ 
ſitzer zurückerſtattet werden. m. 


Gefaßter Taſchendieb. Auf dem letzten Wochenmarkt wurde 
der Händlerin Wieczorek aus Nikolai ein größerer Geldbetrag 
geſtohlen. Die Tofort eingeleitete Unterſuchung führte zu der 
Feſtnahme eines gewiſſen Stanislaus Piatowski aus Kongreß⸗ 
polen. Obwohl der Verhaftete den Diebſtahl bejtreitet, wurde 


bei ihm das Geld vorgefunden, ſo daß man mindeſtens den Dieb 


gefaßt hat. P., der ſchon wegen mehrerer Taſchendiebſtähle vor⸗ 


beſtraft iſt, wurde der Gerichtsbehörde übergeben. m. 


Geſundenes Diebesgut. Diefer Tage wurde aus der 
Brückenbauanſtalt der Werkſtättenverwaltung ein Motor im 
Werte von 800 Zloty von Unbekannten geſtohlen. Den Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei gelang es, das Diebesgut bei dem 
Schmiedemeiſter K. an der ulica Bytomska aufzufinden. Der⸗ 
ſelbe gibt an, den Gegenſtand von einem Unbekannten gekauft 
zu haben. m. 

Heute wird alles geſtohlen. Dieſer Tage entwendeten Une 
bekannte aus einem Hausflur der ſtädtiſchen Handelsſchule an 
der ulica Dr. Urbanowicza ſieben Wandbilder und einen 
Ausſtellungsſchranken. Die frechen Burſchen ſind unerkannt 
entkommen.“ m. 

Wohnungseinbruch. Während der Abweſenheit der Familie 
Kirſch an der ulica Styczynskiego 25, drangen unbekannte Ein⸗ 
brecher ein und entwendeten Schmuckſachen und andere Gegen: 
ſtände von größerem Wert. U. a. wurde eine Sammlung aus⸗ 
ländiſcher Geldmünzen entwendet. m. 

Einbruch. Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe, gelangten 
Unbekannte in die Geſellenſtube der Bädergefellen Kopenski und 
Puſtelsti, an der ulica Gimnazjalna 23, ein und entwendeten 
zum Schaden der beiden Gefellen, Uhren, Garderobe, Wäſche und 
Bargeld, im Werte von 700 Zloty. 5 „ m. 

Auf friſcher Tat erwischt. Auf dem Gelände der Königs⸗ 
hütte wurde ein gewiſſer Bernhard Notzon von einem Hütten: 
wächter erwiſcht, als er mit einer größeren Menge Eiſen ent⸗ 
kommen wollte. Der Eiſendieb wurde der Polizei übergeben. m. 

Auch in Königshütte Pfingſtrummel. Um der Königshütter 
Bürgerſchaft das Auswärtsfahren zum Pfingſtrummel zu er⸗ 
jparen, habey die hieſigen Schauſteller beſchloſſen auf dem freien 
Platz an der ulica Katowicka (Pferdemarktplatz) vom 1. Feiertag 
bis zum Sonntag, den 22. d. Mis, einen Pfingſtrummel zu ver⸗ 


anſtalten. Namhafte Schauſteller 


letariſchen Frauen in gemeinſamen Kongreſſen für ihre Zi 


Vertreter der Kirche nur mit der geiſtigen Erziehung ber 
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Bei der Urlaubsgewährung wird die Arbeitszeit 10 
allen hieſigen Gruben, Kofereien und dergl. angel 
und zwar nach 1 Jahre bis 2 Jahren, 2 Tage, nach Tod 
Jahren 3 Tage, nach 5—6 Jahren 4 Tage Urlaub, ein 


7 Jahren 5 Tage, nach 15 Jahren 6 Tage. Das iſt e 
Verſchlechterung um 50 Prozent. Für den Urlaubstaß 


hält der Arbeiter den Durchſchnittslohn ſeines Verdiene 


in den 3 letzten Monaten. Tritt ein Feiertag dazu } 
ſo bekommt der Arbeiter für den Urlaubstag keine =" 
lung. ſſeheh 
Deputatkohle bekommen verheiratete Arbeiter, 2 12 
insgeſamt 5 Tonnen bbis jetzt 7 Tonnen), die übrig ger 
heirateten Arbeiter 4 Tonnen (bis jetzt 6 Tonnen). a. 
die Familien zu ernähren haben, 3 Tonnen, die übrige e 
digen 2 Tonnen. Die Kohlenſteuer wird von der Der 
kohle erhoben, falls die Grube dieſe Steuer zahlen ic 60% 
Herr Grajek hat im Namen der Arbeitsgemein] ie 010 
klärt, daß die Arbeitgeber wiederum die Lall der Kr rich, 
die Arbeiter überwälzen wollen, indem die Sozialverſſſ 
rungen weſentlich beſchnitten werden ſollen. Die orte 
gemeinſchaft wird auf den Vorſchlag ſchriftlich antwon 
weshalb die Sitzung unterbrochen werden mußte. 


4 


haben bereits ihr enge 
zugeſagt, jo daß die Königshütter Bürger ohne Fahrt! Pr. 
verbrauchen, Gelegenheit haben am Ort ſelbſt einen rind! 14 
mel mitzumachen. Die Stadtverwaltung hat bereits drehe 
nehmigung hierzu erteilt, um die einheimiſchen Gewerbet ji 
den als Steuerzahler der Stadt zu unterſtützen. N 


Siemianowiß 
Der internationale Frauentag in Siemianewih: 
Eine erhebende und eindrucksvolle Feierstunde. 1 

Am Dienstag, den 10. Mai, veranſtaltete die ja! gan! 
Frauengruppe von Siemianowitz, im großen Uherſchen ech 
eine erhebende Feier, aus Anlaß des internationalen Gage 
tages, welcher von der ſozialiſtiſchen Frauenwelt aller? 
begangen wird. 

Um 5% Uhr eröffnete Genoſſin Oſſadmik die recht! 
reich beſuchte Tagung, zu welcher Genoſſin Kowoll, ee 
Santo und Genoſſe Kowoll als Referenten 00 
waren. Auch die eingeladenen Genoſſinnen und Genoſſen 
polniſchen Bruderpartei waren in großer Zahl anweſend. Ti 

Zur Begrüßung wurde von einer Genoſſin ein Pro ö 
getragen, ebenſo erfreuten die roten Falken mit einem 
(Brüder, zur Sonne) und die Freien Sänger mit dem 
(Morgenrot). Genoſſin Kowoll ſprach hierauf über den 
des internationalen Frauentages. Die ſozialiſtiſche Ft 
durch die internationale Frauentagung auf den Zuſam 
der Witrtſchaft, auf die Stellung der Frau in dieſer W 
aufmerkſam gemacht werden, fie muß begreifen, daß fie 
meinſam mit dem Manne, den Kampf gegen die politiſ 
wirtſchaftliche Unterdrückung und für die ſozialiſtiſche 
Kultur, mit Erfolg, führen kann. Schon früher haben d 


0 


deren Intereſſen den Kampf vorbereitet. Selbſtverſtändle 
eine Wendung zum Beſſeren nicht in einem Tage vort 
und hängt von der intenſiven Arbeit der geſamten Hz 
klaſſe ab. Dabei hat die Frau mindeſtens eine ebenſo e 
Veramtwortung auf ſich zu nehmen, denn ſie leidet 9 
noch mehr unter der Arbeitsloſigteit, als ver Mann. n 
ſtrebende Nationalismus in den verſchiedenen Länder, 10 
niedergerungen werden, denn dieſer bedeutet weitere 15 
Unterdrückung, Unkultur und nicht zuletzt Mord und K FAN, 
den demoktatiſchen Ländern haben die Frauen die j 
der Hand, eine ſozialiſtiſche Regierung ans Ruder zu 58. 
wenn ſie bei den Wahlen nicht gegen ihre Intereſſen W 
Bei einer Arbeiterregierung wird es möglich jein, den 
widrigen Schandparagraphen, welcher die Frau zwingt, e, 
ununterbrochene Gebährmaſchine zu fein, abzuſchaffen. . 
gleichen wird eine ſozialiſtiſche Regierung den Anſprußh 
Mutter auf das Kind nicht antaſten. ' 1 
Eine ſchwere Aufgabe it es, die Kinder, die Jugend, sr 
eigenen Sinne zu erziehen, aber es iſt der einzige Ausweg, 1 
den Zerfall des heutigen Nationalismus und Kapitaliem 
beschleunigen. Darum heraus aus den bürgerlichen Ver 
Verbänden und hinein in die ſozialiſtiſche Kulturbewegung | 
wird allen das Niftzeug gegeben, um als aufrechte Ke 
gegen dieſe unmögliche Wirtſchaſtsordnung, mit der Pa 
ſammen zu wirken. Und darum ſoll der Frauentag ein N 
Bekenntnis fein, zur Erſtrebung dieſet ſazialiſtiſchen Zul 
welt gemeinſam mit dem Proletariat aller Länder. a 
Genoſſe Janta referierte in dem gleichen Sinne, a 
Genoſſin Kowoll, in polniſcher Sprache. Auch ſeine 8 
hatte den Ausblang, daß nur die vereinte Kraft der Fi 
Frauen, wie Männer aller Länder, eine neue beſſere Welt 


zubauen imſtande iſt. um 
Zum Schluß ſprach, die vorhergehenden Referate zu 
faſſend, Genoſſe Kowoll. Er brondmarkte ganz beit, 
den Klerus, welcher immer noch vom Sozialismus das 
chen verbreitet, daß dieſer religionsfeindlich it. Dieſe 
widerlegte Redner mit klaren Worten. Der Sozialismus 
ſich nicht in religiöſe Angelegenheiten hinein, wenn 


und nicht ihre Macht dazu ausnutzen, die Arbeitermaſſen a 
ihre Politik der Ausbeutung des Kapitalismus und Nat uf 
Tismus preiszugeben. Langanhaltender Beifall war 
weis, daß die Anweſenden die Ausführungen ſämtlicher 
mit Intereſſe und vollem Verſtändwis aufnahmen. 
Die roten Falken erfreuten die Anweſenden 
Sprech⸗ und Bewegungschor. Der Geſangverein 1 
erhebende Feier mit dem Uthmannchor „Weltenfriede , enn 
der von allen Anweſenden gemeinſam geſungenen „In d 
tionale“ ging man, mit dem Bewußtsein, auseing * a 
dieſe Tagung einen Wendepunkt in der Bewegung unſer?? 
zialiſtiſchen Frauengruppe, nach aufwärts bedeuten muß. 4 


A 
W Sefuchet % 
Cokale, in we 


Geno en! Euer Kampforgat 


„Bolkswille“ aufliegt und verlangt dens 
LU ö 


mit e 


eee 


= der fünfgliedrige Ausſchuß gewählt. 
nen Sitz, die freien Gewerkſchaften 
tufsvereinigung und die chriſtl. Demokratie je 
Ausſchuß. 
es wie im Vorfahre. 
poln iſche Berufsvereinigung, z um Stellvertreter der 
enrat Dubiel gewählt. 


geteilt. 


Arbeitgeber ſchon gelungen, in einem 

durabütte die Arbeiter übers Ohr zu hauen. 

den Betriebsrat gepflogene Abmachung 
it. 


keine 


riebsräte beſchloſſen, heute beim Wojewoden 
werden. Ob das helfen wird, muß bezweifelt werden. 
& fällige Arbeitsloenunterſtützung, wird wegen des 


Feiertages 
swahmsweiſe am Sonnabend gezahlt. 


leech 
1 deran fahrenden Grubenwagen und erlitt am ganzen Körper 
| Verletzungen. Es erfolgte die Einlieferung in das Spital. z. 


z Vorſicht Falſchgeld. In dieſen Tagen find in Siemianowitz 
wiederum falſche Zweizlotyſtücke aufgetaucht. 


Myslowitz 

Slupna. [Den Verletzungen erlegen) Der Eiſen⸗ 

ne: Rubenek aus Slupna, der in der geſtrigen Nacht auf dem 

Nyslowitzer Bahnhof von einem Perſonenzug erfaßt und zu 

4 oden geſchleudert wurde, iſt inzwiſchen den erlittenen Ver⸗ 
ungen erlegen. —h. 


dchwienkochlowitz u. Amgebung 


Betriebsratswahlen in Friedenshütte. 
U 10 Die Amtsperiode des gegenwärtigen Betriebsrates geht 
| — Ende zu. Die Belegſchaft ſteht nun vor der Aufgabe 
beine Betriebsräte zu wählen. Der Wahlausſchuß hat bereits 
| 25 Tätigkeit aufgenommen und die Wahlen für den neuen 
5 Vie ebsrat ausgeſchrieben. Dieſe ſind entgegen den Vorjahren 
und T auf zwei Tage ausgedehnt worden, und finden am 27. 
| 28. Mai ſtatt. Um allen Belegſchaftsmitgliedern Gelegen⸗ 
die zu geben, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen, ſind 
1 bien auf zwei Tage feſtgeſetzt worden. An den gleichen 
feigen wählen auch die Angeſtellten ihren Angeſtelltenrat. In⸗ 
lade des koloſſalen Arbeiterabbaues, iſt die Zahl der Wahl⸗ 
icht auf zwei beſchräntt worden. Auch wird in dieſem Jahre 
wach Betriebsliſten gewählt, ſondern nach der alphabeti⸗ 
u. Reihenfolge. Und zwar wählen die Arbeiter mit dem 
Weangsbuchſtaben UL im Wachllokal II (altes Laboratorium). 
hi, diejenigen mit M—3 wählen im Wahlloral III ( 


0 Die Angeſtellten wählen im Vetrfebsratbüro 


** Die Kandidatenliſten können in den Tagen vom 
ger bis 25. d. Mts. von 8—15½ Uhr eingeſehen werden. Aus⸗ 
tell. 


ſind die Liſten im Krankenkaſſenbüro. Die einzelnen 
Wlentchaften find eifrig dabei, bei der Auſſtellung der Kandi⸗ 
| ai lften, Die Deutſchen Freien Gewerficdaften haben, wie 
wender ich eine gemeinſame Lifte aufgeſtellt. welche die Num⸗ 
ud erhalten hat. Spitenkandidalen ind, Kokott Edmund 
| Age Viuf, Wiederholt habt ihr im Laufe des letzten Jahres 
bete Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Betriebsrat kund⸗ 
wan. Am Wahltage habt ihr Gelegenheit, dem bürgerlichen 
nationaliſtiſchen Rumme, ein Ende zu bereiten. Gebt eure 
N Me den deutſchen Freien Gewerkſchaften, welche die Num⸗ 
der > trägt, Die Kollegen der Freien Gewerkſchaften haben 
Aufgabe und die Pflicht für die Lifte mit der Nummer 5 
ben zu werben und zu agitieren. Die Lauen und Abſeits⸗ 
den müſſen aufgerüttelt werden. Jede Stimme iſt koſt⸗ 
kann zu einem weiteren Kandidaten verhelfen. Jeder 
ine Pflicht erfüllen. Darum auf und friſch ans Werk. 
Stimme der Liſte mit der Nr. 51 


f Re 


iR „ Bismardhütte. (Angeſtelltenratswahlen in 7 
ard hütte.) Eine diesbezügliche, anſcheinend vom D. 
inſperierte Notiz in der K. 3. erfordert zur Klärung der 
ber degenheit, ſomie zur Feſtſtellung der Vorgänge, anläßlich 
8 Wahl, eine Erwiderung. 4 in 
entſpricht nicht den Tatſachen, daß die Einreichung eine 
har ten e des D. H. V. durch Uneinigkeit der 
nieder des Afabundes und des G. d. A. notwendig gewor: 
. Es iſt auch dem D. H. V. bekannt, daß für die gemeſu⸗ 
doit worſcklogsliſte nach einer früheren Vereinbarung ven 
a enkandidaten abwechselnd der Afabund und der G. d. A. 
ö elite der D. 5. V. zur Wahrung der Einheitsfront in 
der Dritte ſein, jo war ihm das nicht verwehrt. Aller⸗ 
arf man nicht mit unmöglichen Forderungen 3 
di mindeſten iſt es nicht angebracht, von einer Uneinigle 
es zen Mitgliedern des Afabundes und des G. d. A. zu reden. 
muß ſeſtgeſtellt werden, daß die vor der Wahl Berges 
en Flugblätter, worin die Vorſchlagsliſte des D. F. V. 11 
che bezeichnet wurde, eine wenn überhaupt notwendige, : 
\ geſchickte Propaganda darſtellten. Es ſei nur ar 
ei Nam gemocht. daß die Wahlordung des B. K. ©. eine 
eien nung der Vorſchlagsliſten nach Gewerlſchaften und 6 d 
Mit Dorfieht. Das dürfte den Initiatoren des Na 
des nicht unbekannt jein, wobei bemerkt wird, daß der 2 5 
an der Herausgabe desjelben in keiner Weiſe deteifigt e 
0 unberechtigt in dieſem Zuſammenhang genannt wird. 
ligkeit des G. d. A. iſt hier wieder einmal deutlich 1 
getreten. Zuerſt ſetzt man ſich für die Zulaſſung der 11 
eingereichten D. H. V. Vorſchlagsliſte ein, um dann ein 
dies Flugblatt herauszugeben. 
Run zur Wahl ſelber. Es konnte tatſächlich e 
daß einige Angeſtellte, die ſonſt nicht deutlich den e 
Rt zut Schau tragen können, demonjtratid die Bu 
; Dar ver vereinigten polniſchen Verbände gewählt haben. 
* ſeien hier kurz abgetan, Schmarotzer. ö . 
Von Angeſtelltenrat wird auf das beſtimmteſte ene 
Wi er ſich. bei den zu erwartenden Entlaſſungsverhan 3 
don den ſozialen und wirtschaftlichen Erwägungen 


F 


3 


4 


775 


EEE 
f 
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Be Wahl des Betriebsgusſchuſſes in der Laurahütte, Donners⸗ 
Mag, den 12. Mai wurde durch den neugewählten Betriebsrat 
Die Angeſtellten erhielten 
zwei Sitze, die polniſche 
5 einen Sitz im 
Bei der Wahl des Betriebsratsvoxſitzenden verblieb 
Zum Obmann wurde wieder Kadlubek 
Angeſtell⸗ 
In die beſtehenden Kommiſſionen wur⸗ 
die neugewählten Arbeiterratsmitglieder gleichmäßig ein⸗ 
Aus Anlaß der diktatoriſchen Akkordneuregelung iſt 
eine Belegſchoftsver ammlung unbedingt notwendig, denn es iſt 
Teilbetrieb der 
Allerdings hat 
Gül⸗ 


Proteſtaktion. Da die Werke ihren Anteil zu den verſchie⸗ 
en N Berfiherungsfaflen nicht zahlen, ſchreiten dieſe zu Pfän⸗ 

Agen und aus dieſem Grunde hapert es bei den Lohn⸗ und 
. Febeltszahlungen, Um dieſem Uebelftand abzuhelfen, haben die 
hr 1 vorſtellig zu 


Anterſtützungszahlung. Die, am Montag, den 16. d. Mts., 


Beim Kohlenſammeln verunglückt. Der 3 jährige Gerhard 
Manor Siemianowitz, welcher auf der Halde unweit der Rich⸗ 
Mächte in Siemianowitz, Kohlen ſuchte, geriet unter einen 


A 


läßt. Es darf nicht wieder narfemmen, 
weibliche Angeſtellte reklamiert werden 


angehören. Herr Maletz, 
Birkenhain. (Au 


Objektivität! 


mit dem Hoheitszeichen zu ſchmücken. So auch 
ſchwinden, denn ſie befolgen nicht die Aufforderun 
hörden zum Schmücken der Fenſter. Es ner auch 


der Fleiſcher F. P. Als der 3. Mai 
ſcher ſein Schaufenſter geſchmückt. 
und Adlern, ſondern mit Zahlungsbefehlen 
Skarbowy. Das iſt den He 


kam, 


lichmachung des Staates. 
die Polizei um dieſe Dekoration 
Nummern der Zahlungsbeichle ab 
wird der brave Fleiſchermeiſter 
keiten haben. 
mus ſchon ſeine Grenzen erreicht hat. 
Friedenshütte. (Jnfolge Entkr 
engebrochen.) Der 70 Jahre alte Jan 


noch 


hütte, ei eh All un IE em der 
einen Schwächeanfall un zuſammengebrochen. 
nahm ſich des Greiſes an und ſchaffte 8 
Friedenshütte. (Ueberfall.) Ein 
dzoll, von der ul. Miarki, befand ſich vorge 


ern 
Abendstunden auf dem Wege nach jeiner 


ohnung. 


droht. N. flüchtete; kurz vor ſeinem Hauſe 
W den Niedzoll und verſetzte ihm vier 


antreten konnte. Der Täter iſt entkommen. 
mutet daß ein Racheakt vorgelegen hat. 
Friedenshütte. 


es ug! natürlich, daß ein großer Andrang entiteht. 


ſtundenlang, bis ſie an die 


a 1 6 und verkündet: 
ie Menſchen kommen nächſten Tag 
3 bi: 4 Stunden zu ſtehen, und 17 2 Endes wiederum 
leer nach Hauſe gehen müſſen, weil 


Dauer nicht haltar. Die Leute haben dann auch ihre Un⸗ 
ufriedenheit laut kundgetan, und mit Recht, denn jedem 
Menſchen iſt ſeine Zeit koſtbar. Es ließe ſich doch eine an⸗ 
dere Methode der Mehlverteilung einführen. Es ſei nur 
auf die Verteilung nach der alphabetiſchen Reihenfolge hin⸗ 
Bar wie es anfangs gehandhabt wurde, Das hat ge⸗ 
lappt und die Mehlverteilung ging raſch vonſtatten. Warum 
wurde dieſes Syſtem nicht weiter beibehalten? Hoffen wir, 
daß dieſe Mahnung beherzigt wird, was nur zur Beruhi⸗ 
gung und Zufriedenheit beit 
eine flotte . der mit ſich bringt. 
der € * 
Arge 


Allerdings darf 


a 
be kam es nun zum Krach. Mehrere 
rauen, welche ſchon N Tage n 249255 
ang, aber vergeblich auf ihr Quantum Mehl warteten, 
machten nun ihrem Herzen in laut vernehmlicher Weiſe 
Luft. Siel forderten vom Polizeibeamten, daß er ſie nun 
in den Ausgaberaum einließe, es ſei ſchon Haran des end⸗ 
loſen Wartens. Das wurde abgelehnt. rauf begaben 
ſich die Frauen nach dem Rathaus um mit dem höheren zu⸗ 
ſtändigen Beamten zu ſprechen. Herr Orſzulit hörte die 
Bitte der Frauen an und gab ihnen eine . 
wonach ihnen das Mehl fofort ausgegeben werden joll. 
Was aber geſchieht? Herr Marcoch, einer der Ausgabe⸗ 
beamten, gibt die Beſcheinigung mit der wegwerfenden Be⸗ 
merfung; „To mnie nie jeſt miarodajne (Bas iſt mir nicht 
maßgebend) wieder zurück und die betreffenden Perſonen 
bekamen nicht ihr Mehl. Sie 1 5 ſich vielmehr wieder 
in die Reihe als die letzten hinſtellen. Und was ſagt nun 
55 Orſzulik zu dieſer Einſtellung ſeines Untergebenen? 


ird er b n N a . 1 be⸗ 
da nordnungen eines rgeſetzten e immer 
18 find? Wir wollen es hoffen. Wohin ſollte 


es führen, wenn ein jeder nach eigenem Belieben ſchalten 
und walten wollte. Dies ift aber eine eigene Angelegen⸗ 
heit. Die Hauptſache iſt, daß geordnete Zuſtände und eine 
ſich raſch abwickelnde Mehlverteilung eintritt. 

Neudorf. (Von ſeinen Brüdern zu Tode miß⸗ 
handelt.) In der Wohnung der Familie Bandulik, auf 
der ul. Topolow 3, kam es zwiſchen den 4 Brüdern zu hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen, welche in Tätlichteiten ausar⸗ 
teten. Im Verlauf der Streitigkeiten warfen ſich die drei 
jüngeren Brüder Paul, Konrad und Anton Bandulik auf 
ihren älteren Bruder, den 40jährigen Vinzent B., welchen fie 
in brutaler Weiſe mißhandelten. In hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtand wurde der Bedauernswerte nach dem Spital geſchafft, 
wo er inzwiſchen ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. Der 
Verſtorbene trug einen komplizierten Schädelbruch davon. 
Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen, ſollen fami⸗ 
liäre Zwiſtigkeiten das Motiv zur Tat geweſen ſein. x. 


Pleß und Umgebung ! 
Die Sanatorenwirtſchaft im Nikolaier Mädchen⸗ 
gymnaſium. 

Die Stadt Nikolai beſitzt ein Mädchengymnaſium, deſſen 
Leiterin eine gewiſſe Ringlerowna iſt. Die weibliche Schul⸗ 
kraft it noch ledig und bezieht ein Gehalt von 700 Zloty. 
Außerdem kommt noch eine anſtändige Summe für die Ueber⸗ 
ſtunden hinzu, wenn man die Schülerinnen zu Spaziergängen 
führt. Dieſes Inſtitut iſt für die Stadt Nikolai eine richtige 
Laſt, welche für die Dauer nicht auszuhalten iſt, wenn die Wirl⸗ 
ſchaft weiter in dieſem Sinne betrieben wird. Im vergange⸗ 
nem Rechnungsjahre hat dieſes Gymnaſium 120 000 Zloty be⸗ 
anſprucht. In dieſem Kriſenſahr haben die Stadtverordneten 
nur noch 76 000 bewilligt. Wenn wir bedenken, daß die Stadt 
Nikolai nur 36 Schülerinnen aufweiſt und alles andere aus ans 


daß jüngere und ſogar 
* 5 . „bloß weil dieſelben 
bezw. deren Väter einer beſtimmten Richtung Wer Gewerkſchaft 


Bimen ar. (Auch eine Dekoration.) An allen 
patriotiſchen Feſten ſind die Bürger ee hie Fenſter 
Vol ı ) am 3. Mai. 
Der Patriotismus ſcheint aber bei ſehr vielen Bürgern zu 
der Be⸗ 
orden n l te, di 
offen ihre Unzufriedenheit zum Ausdruck bringen. SS hu 
hat auch der Flei⸗ 
Aber nicht mit Fähnchen 
e des Urzond 
en Herren Patrioten f di 
Nerven gegangen und ſie betrachteten es als I Vetächt⸗ 
Aus dieſem Grunde hat ſich auch 
gekümmert und ſchrieb alle 
Hoöchſtwahrſcheinlich 
N och große Unannehmlich⸗ 
Hier kann man aber ſehen, daß der Patriotis⸗ 
* 


äftung zuſam⸗ 
8 dit aus 
Paniow begab fi zu Fuß nach Bogutſchüz. In Friedens⸗ 
alte Mann vlötzlich 
neng Polizei 
ihn ins Hüttenlazarett. 
ewiſſer Nie: 
in m 
N: 
weit jeines Wohnhauſes wurde er plötzlich von einem etwa 
25jährigen Mann e und mit einem Meſſer be⸗ 
u erreichte der 

N Meſſerſtiche. 
Polizei ſchaffte den Verletzten nach dem Hüttenlazarett, wo 
er nach Anlegung eines Verbandes allein den Heimweg 
Es wird ver⸗ 


„Unhaltbare Zuſtände bei 
der Mehlverteilu ng) Wie in allen Gemeinden, 
gelangt auch im Vel der rte an die Bevölkerung Mehl 
zur Verteilung. Bei der großen Zahl der Empfänger iſt 
[DER 
duldig ſtehen Männer und rauen in der Reihe und warten 

ö ihe kommen. Manchmal war⸗ 
ten die Menſchen auch vergeblich, denn plötzlich erſcheint ein 
„Koniec, niema monki“. 
wieder, um nochmals 


0 eil die Dien titunden der 
Ausgabebeamten beendet ſind. Dieſer Zuſtand iſt auf die 


en kann und letzten Endes 


e gl 


deren Gegenden ſtammt, ift es viel zu viel, was die Stadt für 
das Gymnaſtum auswirft. Die Unzufriedenheit unter den 
Steuerzahlern und den Stadtverordneten, welche für die Gel 
der verantwortlich find, wäckſt von Tag zu Tag. Es find ſchon 
viele Bürger der Anſicht, das Gymnasium zu verſtaatlichen. 
Sollte das nicht geſchehen, ſo wird eine teilweiſe Liquidierung 


verlangt. Dementſprechende Anträge wurden an die Wojewod⸗ 
ſchaft ſchon geſtellt. Die Wojewodſchaft will aber davon nichts 
wiſſen. 


Außer dieſem wird noch über das Cymnaſium in Nikolai 
vieles geſprochen, und zwar über die Lebensweise der Leiterin. 
Vielleicht war manches dem Magiſtrat bekannt, aber er mußte 
ſchweigen, denn Pani Ringlerowna hat bei ihren Vorgeſetzten 
gute Chancen, und der Magiſtrat ſteht machtlos gegenüber. Die 
Verdächtigungen der Pani Ringlerowna hatten ihre volle Ber 
rechtigung, denn dieſer Tage fand in dieſem Gymnaſium eine 
Reviſion ſtatt und man ſtellte gleich zu Anfang der Reviſion 
eine Veruntreuung von 7000 Zloty feſt. Der Wunſch der Bür⸗ 
ger von Nikolai ging in Erfüllung, denn die Leiterin wurde 
gleich vom Dienſt enthoben. Nun find die Bürger neugierig, 
wie hoch die Strafe ſein wird und ob ſie nicht, nach kurzer Zeit, 
wieder in Nikolai auftaucht, als unſchuldiges Weſen, was alles 
möglich iſt, weil Pani Ringlerowna eine gute Sanatorin war. 

So ſieht die Geſundung unſerer Wirtschaft aus. Soſche 
Herrſchaften, wie Pani Ringlerowna, belagern Oberſchleſien, 
wie Heuſchrecken und ſaugen den letzten Blutstropfen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung aus. Es wäre ſehr wünſchenswert, zu 
erfahren, wie die Wirtſchaft in der Bibliothek aussehen may, 
denn auch dort werden jedes Jahr einige 100 Zloty herausge⸗ 
worfen. Die Verſammlung liegt ebenfalls in Händen von Sa⸗ 
natoren. Auch wird das gegebene Geld zu ſchnell verbraucht, 
was viel zu denken gibt. Eine gründliche Reviſion möchte 
wirklich nicht ſchaden. ero, 


Zwei Brände im Kreiſe Pleß. In der Ortſchoft Alt⸗Hol⸗ 
dunow geriet das Wohnhaus des Klemens Komander und Jan 
Manzla in Brand. Das Wohnhaus wurde durch das Feuer bis 
zur Grundmauer vollſtändig vernichtet. Der Brandſchaden 
wird auf 8000 Zloty geſchätzt. An den Löſcharbeiten nehmen 
die Ortsfeuerwehr, jowie die Wehr der Kopalnia „Piaſt“ teil. 
Perſonen ſind bei den Löſcharbeiten zum Glück nicht verletzt 


gemeldet. Dort brannte eine hölzerne Scheune mit Stroh⸗ und 
Heuvorräten ab. Geſchädigt wurde die Marie Nowrotny. In 
beiden Fällen konnte die Brandurſache nicht feſtgeſtellt werden. 


; 2. 

Emanuelsſegen. (Das Brief geheimnis.) Es berührt 
doch eigenartig, wenn dem Empfänger eines Brieſes, der Poſt⸗ 
bote, trotz des fingierten Abſenders, ſagt, wer der richtige Ab⸗ 
ſender iſt. Jedermann nimmt doch immer noch an, daß das 
Briefgeheimnis aus der guten Zeit gewahrt wird. Vor allem 


ſchon deshalb, weil unſere NReihspeit, auch dem Weltpoſtverein 


angehört. Unlängſt erhielt ein Emſer X. einen mit E. E. gelenn⸗ 
zeichneten Brief. Als der Postbote dem Empfänger den Brief gab, 
ſagte er ihm, daß der Brief vom deutſchen Volksbund ſei. Na⸗ 
türlich ſtaunte darüber der Empfänger. Es wäre nun recht in⸗ 
tereſſant, zu erfahren, woher dem Postbeamten R. bekaunt war, 
daß der mit E. E. gezeichnete Abſender, mit dem Volksbund 
identiſch iſt? 


ſchäftigt? Aber w wir uns weibar nicht. über, denn 
c Ei gie 6 Basler, Denn 


„Uei- 
In der Wahl⸗ 
zeit 1930, wurden bekanntlich in Ems, die Mitglieder des Ge⸗ 
ſangvereins „Uthmann“ maſſenhaft, angeblich wegen toß⸗ 
truppzugehörigteit, verhaftet. Als man die Mitglieder zu bes 
laſten verſuchte, gab ein hieſiger Poſtmenſch zu Protokoll an, 
daß er beeiden könne, daß P. ein „Volksbundowiec“ iſt. Das 
läßt natürlich tief blicken und den Gedanken einen großen Spiel⸗ 
raum. Die Leitung der hieſigen Poſtagentur, hat der Amts⸗ 
vorſteher Sojka inne. 

Golaſſowitz. [Goethe⸗Feier.) Am 8. d. Mts. veran⸗ 
ſtalteten die Jugendvereine von Golaſſowitz im Gemeindehauſe. 
unter zahlreicher Teilnahme der ganzen Gemeinde und auswär⸗ 
tiger Eäſte, eine Goethe⸗Feier. Durch vorangegangene Vor⸗ 
träge über Goethe, war die Gemeinde in Wirken, Schaffen und 
Geiſtesleben des Menſchen und Dichters bereits eingeführt wor⸗ 
den. Wenn unſere, im engeren Rahmen gehaltene Feier auch 
dein umfaſſendes Lebensbild von dem Dichterfürſten geben 
konnte, ehrte ſie ihn doch in weihevoller Stimmung durch Vor⸗ 
trag ſeiner Dichtungen in Wort, Geſang, Muſit, durch bildliche 
Darſtellung ſeines Lebens und dies insbeſondere dank der 
freundlichen Mitwirkung unſerer lieben Kattowitzer Gäſte. Aus 
der Vortragsreihe ſeien genannt: Die Vorleſung aus „13 Bücher 
der deutſchen Seele“ von Wilhelm Schäfer über Götz. Weimar 
und Goethe in Rom, ferner die Vorträge: „Der Sänger“. „Der 
Jiſcher“, „Der Zauberlehrling“, „Ein Gleiches“, „Der Larfen⸗ 
ie Zu Herzen gingen die volkstümlichen Liedchen, wie 
„Eines ſchickt ſich nicht für alle“, „Es iſt ein Schuß gefallen“, die 
uns die Kattowitzer Singgemeinde recht froh und heiter, ſchlicht 
und ungezwungen ſang. Der Golaſſowitzer Männerchor brachte 
zum Vortrage die Goethelieder: „Der du von dem Himmel biſt“ 
und das Bundeslied. Mit recht gutem Erfolge verſchönte der 
Golaſſowitzer Posaunenchor durch die ſorgfältig vorbereiteten 
Darbietungen: „Die Ehre Gottes in der Natur“, „Das Heiden⸗ 
röslein“ und „Veſpergeſang von Vortnainsti“, die Feier, die 
— 8 Abſchluß mit dem gemeinſamen Singen vom Heibenröslein 
and, 


„Nur nicht verzweifeln, L 


iebling — im nächſten Jahr 


mitdes ſchon „ (Judge. 


beſſer werden!“ 


worden. — Ein anderes Feuer wird aus der Ortſchaft Czulow 
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nleter. ö 
15 rden. Der Verluſtträger kann ſich bei der Bielitzer Po⸗ 
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Bielitz und Umgebung 
Es fehlen Schuhe. 


Wenn in den Schulen Unterſuchungen über die Beklei⸗ 
dung der Kinder angeſtellt werden, dann wird immer der 
erbärmliche Zuſtand des Schuhzeugs feſtgeſtellt. Wenn die 
Mittel ſchon kaum für die Ernährung reichen, dann muß das 
Chubzeug ja als Luxus betrachtet werden. ( 

Darum hängt die Geſundheit des Kindes jo jehr vom 
Schuhzeug ab. Verſuche, die jetzt am Hygieniſchen Inſtitut 
in Königsberg gemacht wurden, haben ergeben, daß. wie 
Profeſſor Bachmann berichtet, die Wärmeabgabe eines mit 
einem naſſen Strumpfe bekleideten Fußes groß iſt und daß 
ſie ſeinem Wärmeverluſt im Nacktzuſtand oft gleichkommt. 

Wenn olio Kinder bei Regenwetter mit mangelhaftem 
Schuhzeug zur Schule kommen, dann iſt es praktiſch gerechnet 
lo, als wenn ſie überhaupt ohne Schuhe zur Schule gehen. 
Die Strümpfe werden naß und die Wärmeabgabe iſt ſo 
groß, daß Erkältungserſcheinungen die Folge ſind. 

Am ſicherſten wirken nach dieſen Unterſuchungen wol⸗ 
lene Strümpfe, da in ihnen immer noch etwas Luft vorhan⸗ 
den iſt, die als ſchlechter Wärmeleiter wirkt. Aber was be⸗ 
deuten ſolche Unterſuchungen für die, die ſich leine Strümpfe 
aufen können? Die Not des Lebens ſpottet aller wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen. Darum hat jede Wiſſenſchaft 
nur dann ihre volle Bedeutung, wenn ihre Reſultate auch im 
Leben praktiſch zu verwirklichen ſind. Im Kapitalismus der 
Lebenslüge wirkt die Wiſſenſchaft von der Wahrheit oft wie 
ein Hohn. 

An alle Eltern und Kinderfreunde! Am Samstag, 
den 14. Mai l. I., um / Uhr abends, ſpricht Dr. J. Broß 
aus Krakau im Arbeiterheim in Bielitz über das Thema: 
„Dos Arbeiterkind, Kinderfreundſchaft und Fürſorge“, 
Dr. J. Broß iſt der Begründer der Kinderfreundebewegung 
in Krakau. Er iſt ſeit vielen Jahren auf dieſem Gediete 


ſowohl ſchriftſtelleriſch als auch praktiſch Fi Dr. J. 
Broß iſt ferner als glänzender Redner in Polen wie auch 


im Ausland bekannt. Deshalb verſpricht dieſes Referat 
uns wichtige Weiſungen für unſere Kinderfreundebewegung 
zu geben. Aus dieſem Grunde werden alle Eltern, Genoſſen 
und Genoſſinnen aus Bielitz und den umliegenden Gemein⸗ 
den erjucht, ſich zahlreich zum Vortrage einzufinden. 

Staatsgymnaſium mit deutſcher Anterrichtsſprache n 
Bielsko. Die nächſte und letzte Auskunft in dieſem Schul⸗ 
jahre über den Fortgang und das Betragen der Schüler 
wird den Eltern oder deren Stellvertreter Mittwoch, den 18. 

Mai, ab 5—6 Uhr, für die Klaſſen 1—4, ab %6—7 Uhr 
für die Klaſſen 5—7 erteilt. Die Direktion bittet um recht 
Fahlreichen Beſuch. 

Wem gehört die Uhr? Bei einer Hausdurchſuchung 
nd man im Jänner in der Wohnung der Anna K. in 
Polniſch⸗Nikelsdorf eine Büfettuhr, welche von einem Dieb⸗ 
ahl in einer Reſtauration in Oberſchleſien ſtammt. Die 
ſelbe beſteht aus einer Broncemaſſe mit einer Figur. Das 
Zifferblatt iſt weiß und die Größe 58 mal 43 und 17 Zenti⸗ 

Der Geſchädigte konnte bis nun nicht feſtgeſtellt 
irektion melden. 

Fahrräder nicht unbeobachtet auf der Straße ſtehen 
laſſen! Es kommt beinahe alle Tage vor, daß Diebſtähle 
von Fahrrädern gemeldet werden. Der Radfahrer ſteigt, 
ohne etwas zu ahnen, von ſeinem Rade ab, beſorgt irgend 
einen Einkauf in einem Geſchäft, oder hat auf einem Amt 
etwas zu erledigen, und läßt dabei ſein Fahrrad vor dem 
Geſchäft oder einem Amt ſtehen, beeilt ſich hierbei, kommt 
nach einigen Minuten wieder und muß mit Schreck feſtſtellen, 
daß ſein Fahrrad verſchwunden iſt. Oftmals iſt es nicht 
mehr zu finden. Das geſchnappte Rad wird um earbeitet 
oder mit einer anderen Farbe angeſtrichen, jo daß man es 
nicht mehr erkennen kann. Radiah 
wenn ihr irgendwo das Rad müßt ſtehen laſſen. 

Einbruch in ein Tuchmagazin. In der Nacht auf den 
10. Mai wurde von unbekannten Tätern ein Einbruch in 
das Tuchmagazin der Firma Kriſche u. Wolf auf der Bleich⸗ 
ſtraße, verübt. Die Einbrecher verwendeten eine Leiter, 
um in das im erſten Stockwerk gelegene Magazin zu ges 
langen, drückten eine Fenſterſcheibe aus und kamen auf 
dieſe Weiſe in das Innere des Magazins. Es wurden 4 
Meter Damenſtoff, 2 Meter Hoſenſtoff, 8.5 Meter Mode⸗ 
kammgarn, 4 Meter Kreppkammgarn und 2 Paar kurze 
Holen entwendet. Der Geſamtſchaden beträgt 300 Zloty. 
Unter dem dringenden Verdacht dieſen Einbruch verübt 
zu haben, wurde ein gewiſſer Jan Kowalczik, 1913 in Zlot⸗ 
wing bei Saybuſch geboren, feſtgenommen. Derſelbe iſt 
bei der obengenannten Firma beſchäftigt. 

Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht zum Mittwoch dran⸗ 
gen unbekannte Täter in die Kühlanlage des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes in Bielitz ein und ſtahlen von dem dort auf⸗ 
bewahrten Fleiſch gegen 70 Kilogramm im Werte von 140 
Zloty. Die Einbrecher verſchwanden mit ihrer Beute in 
unbekannter Richtung und hinterließen auch keinerlei 
Spuren, die zu ihrer Ermittlung führen könnten. — In 
der Nacht vom 10. auf den 11. d. Mts. drangen unbekannte 
Täter durch Einſchlagen eines Fenſters in die Rejtauration 
des Richard Bogdanowicz im Zigeunerwald und ſtahlen 


Arbeiten mit den anderen Schiffen. Wie unſere Aufnohme zeigt, liegen die beiden Dampfer — „Homeric“ links, „Maus fällige Vorſtandsſitzung des ſoz.⸗dem. Wahlvereins 
ketania“ rechts — bereits im Hafen von Southampton auf Dock. wärts jtatt. Vorſtandsmitglieder, erſcheinet alle! 


Bielitz, Biala und Amgegend 


len, müſſen wir eine andere Frage vorausſchicken und be⸗ 
antworten. 
iſt der Zweck und das Ziel der konſumgenoſſenſchaftlichen 
Bewegung. 


age zu einem bedeutungsvollen Wirtſchaftsfaktor gewor⸗ 
en. 
der noch häufig genug hören wir aus dem Munde von 
Konjumenten, die den Weg in den Konſumverein noch nicht 
gefunden haben, daß der 
Preisregulator ſei. 
wie unbegründet und vor allem wie oberflächlich kommt es 
zuſtande. 


— niinene, 


herein und ſind jo unvorſichtig, aus der Tatſache, daß der 
Konſumverein eine ſolche Preispolitik, deren Jweck nur die 
e des Verbrauchers iſt, nicht mitmacht, ſie 
grundſätzlich able 

ſatz der gleichen und gerechten Verteilung aller 
ſeine Mitglieder 


dafür, daß das Gegenteil zutrifft. ‚SH . 
ſo leicht von den mehr oder weniger geſchickt aufgemachten 
Lockpreiſen des „Krämers“ zu einem ſo ungerechten Urteile 


über den Konſumverein verleiten läßt, ſollte ſich einmal keineswegs herabgeſetzt hätten, wenn ſie nicht durch die 
die Mühe nehmen, zu unterſuchen und zu prüfen, bevor fie [Errichtung der Konſumverteilungsſtelle dazu gezwungen 
urteilt. Eine ſolche Unterſuchung wird immer zugunſten worden wären. Einen Beweis für unſere Behauptung 


rer, ſeid daher vorſichtig, 


2 


N | Auch Ozeantiefen müſſen feiern ’ 
Die engliihen Schiffahrtsgeſellſchaften White Star Line und Cunard Line haben beſchloſſen, wegen der ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
lage die beiden Dampfer „Homeric“ und „Mauretania“ außer Dienſt zu ſtelſen. 


— mn 


Die Genoſſenſcha 


Sollen wir für den Konſumverein werben? 


eine Schranke zu ſetzen. Dieſe Schranke wird um ſo um 
überwindlicher ſein, je größer die Zahl jener iſt, die den 
Wert und die Bedeutung der konſumgenoſſenſchaftlichen Be⸗ 
wegung erkannt haben. Die Konſumvereine wirken heute 
nicht nur als Preisregulatoren, ſondern find der Preis 
regulator ſchlechthin. So manchem wird die Frage auf den 
Lippen ſchweben, wie wir eine ſolche Behauptung wohl zu 
beweiſen in der Lage wären. Und doch können wir au) 
dafür den erforderlichen Beweis führen. Am einwand? 
freieſten iſt dies feſtzuſtellen, wenn z. B. von einem Konſum⸗ 
verein in einem Orte, in dem bisher keine Konſumpe, 
teilungsſtelle beſtand, eine ſolche errichtet wird. Wer ſich 

dann die Mühe nimmt eine Zeit vor Errichtung der Kon? 
tumverteilungsitelle bei den Kaufleuten des Ortes die 
Preiſe der verſchiedenen Waren feſtzuſtellen, und nach der 
Errichtung der Konſumverteilungsſtelle die Feſtſtellungen 
noch einmal vornimmt, wird die Beobachtung machen, daß 
der Konſumverein 1. die Konſumenten zu niedrigeren 
Preiſen mit Bedarfsgütern verſorgt als die Krämer und 
2. die Kaufleute unter dem Drucke der Preispolitik des f 
Konſumvereines auch ihre Preiſe herabſetzen müſſen, wie“ 

wohl ſie im Durchſchnitt immer noch höhere Preiſe beibe! 
halten, als fie im Konſumvereni üblich find. Wer alſg 
hat in einem ſolchen Orte die Preiſe nach unten reguliert? 
Der Konſumverein. Denn es iſt wohl jedem klar, daß die 
Privalkaufleute dieſes Ortes ihre 


N 


Der Frage, ob wir für den Konſumverein werben ſol⸗ 


Mas iſt und was will der Konſumverein, was 


Die konſumgenoſſenſchaftliche Organiſation iſt heute 


Bedeutungsvoll vor allem in einer Beziehung. Lei⸗ 


Konſumverein heute nicht mehr 
Wie falſch iſt doch ein ſelches Urteil. 


Viele Konſumenten fallen dem privaten Handel auf 
reklamemäßig aufgemachte Lockpreiſe einzelner Artikel 


hnt, weil im Konſumverein der Grund⸗ 
Waren an 
gilt, den Schluß zu ziehen, die Waren im 
Es gibt unzählige Beweiſe 
i De Hausfrau, die ſich 


Konſumverein ſeien teurer. 


hohen Vertaufspreiſe 


können wir noch aus jüngſter Zeit anführen aus Ober“ 
bedarf als Grundlage annehmen, ſoll feſtſtellen, was die [Kurzwald. art . > i 5 
zum Lebensunterhalt ihrer Familie in einer Woche erfor⸗ Wenn alſo der Konſumverein insbeſondere in. der 216 2 
derlichen Bedarfsgüter beim Priratkaufmann und wieviel | genwärtigen Zeit ſonſt keine Aufgabe erfüllen würde, al 
fie im Konſumverein koſten. Wobei noch zu berückſichtigen | die, daß er tatſächlich als entſcheidender Preisregulator . 
iſt, daß der Konſumverein jedem Mitgliede am Jahres⸗Intereſſe der geſamten Arbeiterſchaft wirkt, ſo iſt dam, 
ſchluß 1 Prozent von dem getätigten Einkauf gewährt. Eine | allein die Notwendigkeit, für den Konſumverein zu agıtie 
ſolche Ueberprüfung wird der Hausfrau allein ein richtiges | ren, ihm neue Anhänger zuzuführen vollauf erwieſen un 
Urteil ermöglichen, wird ihr aber auch zeigen, wie untic= | gerechtfertigt. . a 2 . l 
tig ſie vom rein wirtſchaftlichen Standpunkt handelt, wenn Aber der Konjumverein, die konfumgenoſſenſchaftlich 
ſie noch nicht der Konſumgenoſſenſchaft als Mitglied an⸗ Bewegung muß für den klaſſenbewußten Arbeiter weit me 1 
gehört. a g ſein. Es iſt ein bekanntes Wort, daß Partei, Gewerkſchaß N 
Die preisregulierende Tätigkeit der Konſumvereine bes und Genoſſenſchaft die drei Hauptjäulen der modernen F 
iteht aber nicht nur darin, daß ſie der Arbeiterfamilie, wie | beiterbewegung find. Die Konſumgenoſſenſchaft hilft 1 
der Familie des Verbrauchers überhaupt ermöglichen, ihren | ihrem Rahmen, innerhalb ihres Betätigungsfeldes mit, pi" 
Lebensbedarf wohlfeiler im Konſumverein einzudecken. Vorausſetzungen und Grundlagen einer neuen, von wah. 


nach dem einzelnen Artikel urteilen, ſie ſoll ihren Wochen: 


2 4 
104 


Der Konſumverein iſt Preisregulator kraft ſeiner haft genoſſenſchaftlichem Geiſte erfüllten Geſellſchaftson, 
bloßen Exiſtenz. Hätten wir die Konſumvereine nicht, jo | nung zu ſchaffen, einer Geſellſchaftsordnung, in der d 
wäre dem Preiswucher Tür und Tor geöffnet. Das iſt Profitgier einiger als die bewegende Kraft, der ganzen = 


sa 


ſellſchaftlichen Ordnung ausgeſchaltet jein wird. Da ru 
gehört der klaſſenbewußte Arbeiter, der in dem großen 
freiungskampfe der Arbeiterklaſſe ſeinen Poſten ganz al 
füllen will, er he Bde Reihen der konſumgenoſſenſchaftl 
organiſierten Verbraucher. Darum aber iſt es auch 


ebenſo richtig und wahr, wie dies, daß die Arbeiterſchaft 
ohne Partei und Gewerkſchaft die meiſten der politiſchen 
und ſozialen Errungenigajten nicht hätte, in deren Genuß 
ſie ſich heute befindet. Die Vereinigung der Arbeiter in 
Partei und Gewerkſchaft gibt ihnen Kraft, gibt ihnen orga⸗ 
niſierte Macht. Das gilt auch für den Arbeiter als Konſu⸗ 
menten. Nur der organiſierte Konſument ſtellt die Kraft 
dar, die imüande iſt, der Uebervorteilung des Konſumenten 


Pflicht jedes bereits konſumgenoſſenſchaftlich organiſiert 
Arbeiters, dem Konſumverein neue Mitglieder zuzuführe⸗ 


ken — 12 Reichsmark. Gebunden 17.50 Schweizer Frank, 
— 14 Reichsmark. Verlag der Sozialiſtiſchen Nrbckter 
ternationale. In Kommiſſion bei: J. H. W. Dietz Nach, 
Berlin SW 68, Lindenſtraße 3; Wiener Volksbuchhal, 
lung, Wien 6, Gumpendorferſtraße 18; Genoſſenſchaftsbun, 
handlung Zürich 4, Stauffacherſtraße 60. Zu beziehen dur 
alle Buch ng Inhaltsüberſicht: A. Berichte . 
Sekretariats der SAJ. 1. Politiſche Ueberſicht, 2. Org, 
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ſation und Finanzen der SA J., 3. . in der S 121 


verſchiedene Schnäpſe, Wein, Schinlenwurſt, Hauswurſt, 
Zigarren, Meſſer und Gabeln, Spielkarten, Schokolade ver⸗ 
ſchiedene Zuckerwaren und 1 Liter Malinenſaft, im Geſamt⸗ 
werte von 105 Zloty. Die Einbrecher verſchwanden in un⸗ 
bekannter Richtung und hinterließen auch keinerlei Spuren.“ 
Aus dem Gerichtsſaal. Mittwoch, den 11. d. Mts., fand 
eine Gerichtsverhandlung beim Teſchner Kreisgericht gegen 
den 1 8 5 aus e 5 5 
des „Freien Wortes“, Marchwitzki, wegen Erpreſſungsver⸗ 1 1 5 D en in 
ſuch 225 Den Vorſitz ne ee Dr. Arzt aus a. Die angeſchloſſenen Parteien, 5. rteien in ande pet 
Teſchen. Als Verteidiger figurierten Dr. Glanz und Dr. Ländern. B. Die Verhandlungen des Kongreſſes und 
Sandhaus. Nach längerer Verhandlung, bei welcher ſich der | Konferenzen 6. Die Verhandlungen des 4. Kongneſſes pen 
ſchon vorbeſtrafte Redakteur Marchwißki als großer pol: SA. in Wien 1931 (Stenographiſches Protokoll in eg, 
niſcher Patriot aufſpielte, wurde derſelbe zu einer vier⸗ Originalſprachen). 2: Anhang zum Protokoll: Neber) a 
monatlichen ſtrengen Arreſtſtraſe verurteilt. Komrowicz er⸗ gen der fremdsprachigen Reden. 8. Nebnerlifte, Del | 
hielt 3 Monare ſtrengen Arreſt unter Bewährungsfriſt. tenliſte, Kommiſſionen, Konferenzen. 9. Bericht über die 
Lynchjuſtiz in Warſchan. Auf dem Warſchauer Fiſch⸗ internationale Frauenkonferenz der SA J. 10. Die 
markt kam es zu einem blutigen Zwiſchenfall. Der Fiſch⸗ ſchlüſſe des Kongreſſes 1981. — Die Statuten der SAS. 
händler Wofczyk hat ſeinen Konkurrenten, den jüdiſchen Regiſter. a . 


iſchhändler Weißenberg, nach einem Wortwechſel erſchoſſen. ee. 2 
Die übrigen Händler und Käufer auf dem Fiſchmarkt Wo die Pflicht ruft! = Br 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielel- 


ſtürzten ſich auf den Mörder e 1 de Auch 
daß er im Spital den erlittenen Verletzungen erlag. Au . den 15 : „ g tnin 
die Frau des Mörders wurde ſo mißhandelt, daß ſie mit ee een eee eee % 


lebensgefährlichen Verletzungen im Krankenhaus liegt. Montag, den 16. Mai, in Weichſel. Speſen: 2 Zloty für? 
g Bahn. > 
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Bücherſchau ; Die Vereinsleitund 

Soeben erſchienen: Das wichtigſte Nachſchlagewerk der Touriſten⸗Verein fer Naturfreunde“ Bielslo. 1 
Internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung: Vierter 8 Vereins⸗Touren. 0. 
Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ Internationale, Wien Pfingſten, 15. und 16. Mat: Klimezok — Salmopol — 110% 
25. Juli bis 1. Auguſt 1931. Berichte und Verhandlungen. rania — Stozek — Weichſel. Juſammenkunft: 15. A 


5 Uhr früh, Stadtgrenze. Führer: Hans Podſtawn 05 | 
Pber⸗aurzwald. Am Sonntag, den 15. Mai, fi 
im Vereinszimmer die fällige Vorſtandsſitzung des N 
Wahlvereins Vorwärts“, um 8 Uhr abends ſtatt. % 
welcher alle Vorſtandsmitglieder ſawie die ſozialiſtiſchen it 
meinderäte eingeladen werden. Pünktliches Erscheinen 


Deutihe Ausgabe. 896 Seiten. Preis 15 Schweizer Fran⸗ 


Pflicht 3 
Alexanderſeld. (Großes Volksfeſt.) Am Bl 
ſonntag, den 15. Mai, veranſtaltet der Verein Arbei 


heim in Alexanderfeld im Bathelds Wäldchen (an der 7 
nerſtraße) ein großes Volksfeſt unter Mitwirkung von 9 
„Einigkeit“ und Verein jugendlicher Arbeiter Alexande 
Der korporative Abmarſch mit Muſik erfolgt um 2 Uhr en 
mittags vom Arbeiterheim. Das Programm umfaßt ind 
ner: und gemiſchte Chöre, verſchiedene Volks⸗ und Ki 
beluſtigungen. Bei Anbruch der Dunkelheit brilla 
Feuerwerk. Für gute Speiſen und Getränke zu norm 
Preiſen iſt beſtens vorgeſorgt. Eintritt pro Perſon 3 
Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins werden 
auf das freundlichſte eingeladen. Im Falle ungün 
Witterung findet das Feſt am Pfingſtmontag ſtatt. „ 
Kamitz. Am Freitag, den 13. d. Mts., findet um? 


Man hofft dadurch ein tentabeleres abends, im Gaſthaus der Frau Johanna Snatſ e 


\ * . 
s 


Gaugeneral⸗Verſammlung | 
des T. V. „Die Naturfreunde“ 


In Sichtweite der „Blatnia“, wo ſich das Naturfreundehaus 
befindet, dem ſozialiſtiſchen Alexanderfeld, verſammelten ſich um 
Dimmelfahrtstage im Arbeiterheim die Delegierten des 
FTauriſtenvereins, um über das Wohl und Wehe des Vereins zu 
gekaten und dem Verein, neue Auftriebskraft zu verleihen 

ußer den ſchleſiſchen Ortsgruppen⸗Delegierten, hat es ſich auch 
die neugegründete Ortsgruppe Lodz nicht nehmen laſſen, einen 
Delegierten zu entſenden. Die Bielitzer Arbeiterſänger leiteten 
die Tagung ſtimmungs voll ein. 

Zur feſtgeſetzten Zeit eröffnete der Gauobmann Sowa die 
Ceneralverſammlung, mit der üblichen Begrüßung. Erſchlenen 
war auch ein Delegierter des Arbeiteriporibundes, Gen, Kern, 
der die Grüße des Sportbundes überbrachte und in einer kurzen 

iſprache der Tagung Erfolg wünſchte. Das Protokoll von der 
etzten Caugeneralverſammlung, verlas der Protokollführer 
\ lemma, welches ohne Aenderuno einſtimmig angenommen wurde. 
Mietauf folgten in der vorgeſehenen Reihenfolge die Berichte 
ler Gauleitung und des Hüttenausſchuſſes. Das Präſidium 
üdernahmen nach Wahl die Fr. Schelich und Kern. 
ia Aus dem Bericht des Gauobmannes ijt folgendes zu ent⸗ 
lehmen: Um den Verein auf ein breiteres Fundament zu ſtellen 
ten im laufenden Jahre die Bemühungen fortgeſetzt, um 
m polniſchen Touriſten⸗Verband beizutreten. 
ie diesbezügliche Korreſpondenz hatte ven Anſang an ſchon 
urch eine Verzögerung erfahren, daß die Antworten aus 


delten Mahnungen einliefen. Zu Anfang des abgelauſenen 
Moes ſchien die Sache recht günſtig zu ſtehen, bis endlich Ende 
abe d. Is. eine abſagende Antwort einlief. Es ſind 

her die Fühler nach dem polniſchen freien Sportverband aus⸗ 
deſtreckt worden, der uns weſentlich günſtigere Vorteile bietet. 
Ir olfizielle Ausſchuß wird hier nicht lange auf ſich warten 
Shen. weil unſer Beitritt zu dieſem Verband von beiden 
men lebhaft gewünſcht wird. Die Beſchaffung einer Anleihe, 
nich die auf dem Schutzhaus laſtenden Schulden abzulöſen, führte 
de t zu dem gewünſchten Ergebnis. Die von der Partei und 
Ober ewerkſchaften gewährten kleineren Subventionen, um das 
ie Ühlefierzimmmer aus zuſtatten, das vor allem dem Winter⸗ 
it zweckdienlich iſt. Die Betreuung der Ortsgruppen durch den 


Jeder einmal Rundfunkanſager 
ja, Budapeſter Nundfunggeſellſchaft hat während der Früh⸗ 
eins mefie ein Poſtamt zur Ueberſendung privater Nachtichten 
dure richtet, von dem aus jeder für wenige Pfennig Gebühr 
A den Rundfunk zu jeinen Freunden ſprechen kann and 
zu rdem noch das Vergnügen hat, von der ganzen Welt gehört 
Pagrerden. Unſer Bild zeigt hier ein Bauernmädchen aus der 
a da. das von der ungariſchen Hauptſtadt aus an ihre Ange⸗ 

hörigen im Heimatdorf einen mündlichen Gruß ſendet. 


Von Manns Gobsch 


Wahn-Euro N 0 


Yrh 1934 


| ban Brice atmet befreit auf. „Ich bin glücklich, daß Sie 

Ip imer jo gewiß fühlen, Offen geſagt, ich war in den letz⸗ 

0 Alunden mißtrauiſch geworden.“ 55 

mis der Miniſterpräſident ſich endlich verabſchledet, raunt 

moine nochmals ins Ohr: „Alſo Rückendeckung, lieber 
Wenn wir Verlin auf unſere Seite bringen, iſt au 


de 
eech Schlacht gegen Rom ſo gut wie gewonnen. 
Allehen bis zum Miniſterrat heute abend.“ K 
fer der lackglänzende Kraftwagen durch die Champs Ely: 
ua, hat Baron Saint Brice ſeine Attacke mit allen Eine 
ten im Kopf. 
X. $ 


ur Laſſen Sie mich offen ſprechen, Herr Botſchafter. Das 
. i. Ultimatum hat einen Stein ins Rollen gebracht, der 
A tfzehn Jahren zwiſchen uns und den Franzoſen liegt. 
dachte en? Ein Vorwand. Gewiß, wir brauchen für unte 
dir onde Bevölterung Land und Lebensraum. Warum ſollen 
ens nicht mit Zuſtimmung Albaniens da drüben au⸗ 
beirn? Warum will uns Belgrad jeden Biſſen vom Mund 
5 dere Die Angſt vor Italien iſt beinghe ſchon chroniſch 
| ET geworden. Und damit, Herr Bstſchafter, ſchneide 
Der alſcheidenden Punkt an.“ 0 10 
a Duce, der ſeit einer halben Stunde dieſes Geſpt 
A am deutſchen Botſchafter führte, ſchwieg eine Minute. 
er mit dem Fremden noch vertraulicher reden? Er 
| dein Herrn von Richter ſeit Jahren, ſeine Frau iſt Italie⸗ 
„Ebeide verkehren freundſchaftlich im Hauſe des Duck. 
liter geht nicht nur um Italien und Belgrad. Herr Bot⸗ 
It die auch nicht nur um Italien und Frankreich, ſondern 
0 I mehr! Wenn Italien in dieſen Tagen eine Nieder: 
N mitte, jei ſie auch nur diplomatiſcher Nalur, daun fieie 


e 
* | 
ler Schatten über ganz Europa! Veirſtehen Sie mich? 
NN zur Genüge, daß Ban mich gründlich haßt, daß man 
mn 


? einen Bonaparte in vergröberter Auflage hält, daß 
ich als Schreckgeſpenſt malt. Aber 


N a ; 
Merian regelmäßig 3—4 Monate jpäter und erſt nach wieder⸗ 


alles daran zu 
Arbeit im Bi 


ijt es nur Zufall 


Eau war im Berichtsjahre nicht ohne Erfolg. Eine neue Orts: 
gruppe konnte in Lodz errichtet werden, während die Ortsgruppe 
Nikolai eingegangen iſt. Mit dem jüdiſchen Touriſtenvetern 
„Makkabi“, ſchloß man ein Gegenſeitigteitsverhältnis ab, welches 
durch gegenseitige Begünſtigungen auf den Bauten zum Aus⸗ 
druck kommt. Im kommenden Jahre wird alles da rangeſetzt 
werden, um in der Nähe des Induftriebezirks einen Stützpunkt 
zu errichten. Dieſes iſt umſo notwendiger, als die noch weiler 
anſteigende Arbeitsleſigteit dazu zwingt, die koſtſpieligen Bahn⸗ 
fahrten nach den Beskiden einzuschränken. Allen die am Ausbau 
unferes Vereins mitgearbeitet haben, gebührt der Dank doch 
ſind gegenwärtig alle Kräfte nötig die der Verein zur Ver⸗ 
fügung hat, um dieſen durch die Nat der Zeit hindurchzuſteuern. 

Freund Kloſe gab den Kaſſenbericht und bob hervor, daß 
er nach Uebernahme der Kaſſengeſchäfte des Gaues, alle Mühe 
hatte, die Kaſſenführung ins rechte Gleis zu bringen. Die 
Kaſſe it jetzt in Ordnung und deren Stand nicht ungünſtig. Es 
konnte nech ein Plus herausgewirtſchaftet werden. Er mahnte 
ſchließlich die Ortegruppen leine unnötigen Ausgaben zu machen, 
um Rüdjtände zu vermeiden. 

„Freund Karch erſtattete hierauf ſeinen Bericht als Hütten: 
kaſſierer. 

N Durch Kündigung des Pachtverhältniſſes der Schutzhütte mit 
dem früheren Verwalter H. Steffek, trat am 1. Januar 1931 
ein Wechſel in der Bewirtſchaftung der Blatniahütte ein. Der 
neue Wirt zeigt ſich ſeinen Aufgaben. die der Verein von ihm 
fordert ziemlich gewachſen. Die Einnahmen an $ üttengebühren 
find trotz der Kriſe gut, jo daß ein Teil alter Schulden abge⸗ 
ſteßen werden konnte. Außerdem konnten dringende Reno⸗ 
vakicnsarbeiten am Hauſe ſelbſt durchgeführt werden, die aus 
den Einnahmen, die das Bergſeſt abwarf, zum großen Teil, be⸗ 
zahlt werden kennten. Doch müſſen wir uns noch auf ſchlimmere 
Zeiten gefaßt machen und neue Inveſtionen unterlaſſen. Die 
eingelaufenen Beſchwerden wurden in den Hüttenverwaltuncs⸗ 
ſitzungen geprüft und wo eine Berechtigung vorlag, auf Abs⸗ 
ſtellung hingearbeitet. Die geforderte Kochgelegenheit in der 
Schutzhütte wird geſchafſen, ſo daß für die Naturfreunde jeglicher 
Vorwand entfällt, bei den Bauern zu übernachten anſtatt in der 
Schutzhütte. 

Freund Schlenſok gab dann ſchließlich noch einen Be: 
richt über die Naturfreundebewegung im engeren Induſtriebezirk 
ſelbſt. Die Veranſtaltungen ſind an Zahl geſtiegen, ſowie auch 
die Teilnehmer. Auch er betont, daß ein Stützpunkt für unſere 
Bewegung im engeren Induſtriebezirt immer notwendiger 
wird. Dieſes Ziel Fell durch Erwerbung eines Grundſtücks in 
nächſter Zeit Wirtlichteit werden. Hierauf wird die Entlaſtung 
der gejamten Gauleitung und Hüttenleitung beantragt. 

Die nun einſetzende Diskuſſien geſtaltete ſich recht lebhaft. 
FJaft ſämtliche Ortsgruppen beteiligten ſich daran und brachten 
verſchledene Anregungen und Wünſche vor, welche der neuen 
Gauleitung mit auf den Weg gegeben wurden. Es fehlte auch 
nicht an der faſt unvermeidlichen Oppeſition aus dem füdlichen 
Bezirk, weil fir in den Reihen der übrigen Delegierten leine 
Gegenliebe fand, ſpäter demonſtrativ den Saal ver⸗ 
ließ. Doch kann im großen und ganzen geſagt werden, daß 
alle von dem Gedanken durchdrungen waren, für die Zukunft 

„ um die Gauleitung in ihrot ſchweren 
dene der Wr t ede n ge 

Die Neuwahlen für die Gaulsitung die mittels Stimmzeltel 
vor ſich gingen, zeitichten folgendes Engebnis: Gauobmann 
Freund Sowa, Kaſſierer Freund Kloſe. Für den ausge⸗ 


ſchiedenen Schriftführer Freund Jaroſch, wurde Freund 
Glemma⸗Kattowitz gewählt. Als Beiſiter und in der 


Hütten verwaltung verblieben dleſelben Genoſſen. 

Eine ganze Anzahl von Anträgen ſtanden im weiteren Ver⸗ 
lauf der Tagesordnung zur Beratung. Darunter auch ſolche, die 
in letzter Minute eingereicht waren. Sie wurden alle durch⸗ 
diskutiert und ſoweit ſie Berechtigung hatten, angenommen. Der 
Skiſektion bewilligte man 50 Zloty und weitere 26 Zloty für 
die Arbeiten bei der Wegebezeichnung. Der Hüttenbeitrag wird 
weiter erheben. Ueber die . deſſen, wird am 
Jahresſchluß Beſchluß gefaßt. Die Ermäßigung der Beiträge 


für die Arbeitsloſen bleibt den Ortsgruppen überlaſſen. Im 
Holzleller der Schutzhütte wird Kechgelegenheit geſchuffen. 


oder Suggeſtion, daß ohne mein Zutun die Idee des Faſchis⸗ 
mus überall in Europa Wurzeln getrieben hat, daß ungezählte 
Millionen hierher nach Rom blicken, mit Sehnſucht und 
Wünſchen?“ 2 

Hert von Richter jtreifte gedankenvoll die Aſche von der 
Zigarette und hob ſeine hellen, liebenswürdigen Augen auf. 
Longe betrachtete er mit ernſtem Lächeln das dunkle getötete 
Geſicht des Duce. „Ich leugne nicht“, ſagte er dann in wohl⸗ 
klingendem Italieniſch, „daß der Faſchismus beſtechend iſt, bes 
ſenders die Jugend iſt dafür empfänglich. Das heldiſche Ideal, 
die Vorſtellung des Machtſtaates mit Ruhm, ſichtbarem Glanz 
— das lockt die Jugend mancher Völker ...“ 

Capponi hob mit freundlicher Beſtimmtheit die Hand zum 
Einwurf. . ; 

„Nur die Jugend? Bitte, betrachten Sie Ihr eigenes 
Land! In dieſer Jugend finden Sie bärtige Männer, Namen 
mit beſtem Klaͤng. Und mit Recht ſehen ſie Italiens Beiſpiel. 
Loben mein Vorgänger und ich für Europa nicht weit mehr 
getan als man uns zubilligen will? Wer zog quer durch unſeen 
Erdteil einen Schutzwall geiſtiger Art gegen die Auflöfung, 
die von Oſten her drohte und immer weiter droht? Vielleicht 
wäre ohne den faſchiſtiſchen Gedanken Europa längſt feeliſch 
und wirtſchaftlich ruintert! Was erwartet Deutſchland von 
der Demokratie, die der Geldmacht unterworfen iſt und Ihnen 
unter der Heuchelei der Gerechtigkeit 
eingebracht hat? Die Demokratie leſtet das Abſterben völki⸗ 
ſcher Kraft ein, das Erlöſchen des ſchöpferiſchen Tatmenſchen!“ 

Der Deutſche neigte zweifelnd den Kopf hin und her. 
Sein hageres, durchgeiſtigles Geſicht Mach lebhaft von dem 
harten Willenskopf des Italleners ab. „Muß der Verzicht 
auf den völkiſchen Machtſtaat wirklich den ſchöpfe riſchen Tat⸗ 
menſchen auslöſchen, Exzellenz?“ fragte er verbindlich. 
„Schöpfertum bedarf vornehmlich höchſter Freiheit. Der Fa⸗ 
ſchismus ordnet jeden Menſchen dem Stogtsbegriff unter, alſo 
einem Begriff, der nach Form und Inhalt durchaus wandel⸗ 
bar jit, von heute auf morgen umzuſtoßen! Der Freiheitswille 
des Indipidaums ſteht ſogar in einem gewiſſen Gegenfa zur 
Herrſchaft des Staates ..“ Be a 

„Nicht in Italien!“ warf Capponi lebhaft ein, „Italiener 
und Faſchismus find eins!“ 

„Nicht von Natur aus, Ekzellenz, ſondern infolge Zucht 
und Erziehung!“ 


r ——— — — — 


den Verſailler Frieden 


Wieder eine neue Jugendherberge 
eröffnet 
Auf dem Pfingſtberg bei Potsdam konnte jetzt eine neue 
Jugendherberge eröffnet werden, die von Generalfuperintendent 
Dr. Dibelius auf den Namen „Pfingſthof“ getauft wurde. 


Soweit Mittel zur Verfügung ſtehen, werden dieſe den netz 
leidenden Ortsgruppen zur Verfügung geſtellt. Bis dahrn 
wickelte ſich die Debatte normal ab, jedoch bei der Beratung 
des Statutes fingen die Wogen der Distuſſion an hochzugehen. 
Ohne einen diesbezüglichen ſchriftlichen Antrag verlangten die 
Bielitzer Ortsgruppen eine Abänderung des Statutes dahin, daß 
in Zukunft anſtatt auf je 50 Mitglieder, ſchon auf 25 Mitglieder 
je ein Delegierter entfallen ſoll. Daß dieſer Antrag überhaupt 
zur Debatte kam, iſt nur einem taktiſchen Fehler der Vorſamm⸗ 
lungsleiter zuzuſchreiben. Schließlich mußte aus formellen 
Gründen dieſe Angelegenheit Veh von der Tagesordnung 
abgaſetzt werden, um weitere Meinungsverſchiedenheiten zu 
verhindern. Es verdient jedoch hervorgehoben zu werden, daß 
ſämtliche Delegierten ſich befleißigten die Intereſſen des Vereins 
zu fördern und am weiteren Ausbau tattröftig mitzuarbeiten. 
Trotzdem die Tagung reichlich 2 Stunden in Anſpruch nahm, 
hielten bei ſchönſtem Maiwetter und im Angeſicht der nahen 
Berge, alle Delegierten bis zur letzten Minute auf ihren Plätzen 
aus. Nachdem nech als nächſter Tagungsort Scharley in Mus: 
ſicht genommen wurde, konnte der Cauobmann Sowa mit herz⸗ 
lichen Dankesworten an alle Anwesenden die arbeitsreſche 
Tagung ſchließen. > „Berg frei“. 


Bebel und der Kronprinz 
Am 16. Dezember 1902 erließ der damals eben 20 Jahre 
alt gewordene Kronprinz einen Parolebefehl „An die Ar: 
beiter meiner Stadt Oels“, in dem er von der Sozialdemo⸗ 
kratie als von der „Partei der Elenden“ ſprach. Auguſt 
Bebel hat dem jungen Herrn bereits am 22. Januar 1903 
im Reichstag folgende ſchlagende Antwort erteilt: „Auf 
jede kaiſerliche Rede rechne ich 100 000 Stimmen Gewinn 
für uns (Große Heiterkeit). Aber nicht genug, daß der 
rin röße Heiterkeit), 
A on e 
denn d 
— Präſident Graf Balleſtrem erhebt ſich), daß er ſich jo 
etwas erlaubt? (Anhaltende Bewegung.) Ich meine, der 
junge Mann hätte N wirklich anderes zu tun, als 
er ſtärtſten Partei Deutſchlands feindlich gegenüberzutre⸗ 
ten und die Sozialdemokraten zu beleidigen. Das kann ihm 
für ſeine Zukunft als Thronerbe nicht ſehr förderlich ſein.“ 
Bebel und der Kronprinz — — — was für eine trau⸗ 
rige Aktualität! Schon vor 30 Jahren hat man die Ge⸗ 
meingefährlichkeit dieſer Familie erkannt, ohne daß es 
möglich war, ihr einen Maulkorb vorzuhängen. 
Immerhin — — — das deutſche Vol 
lajjungsjünde einer Zwangsjacke für Wilhelm, Vater und 
Sohn, mit etlichen Millionen Kriegstoter und etlichen 
Milliarden ſeines Volksvermögens bezahlt! 


igjährige Herr redet 


iejer zwanz Ds Be 


(Erneute Heiterkelt.) 


werden!“ 
Der Zweifel ſpielte immer noch um den lächelnden Mund 


„Umſo beſſer! Natur muß durch Zucht gebändigt 


des Deutſchen. „Exzellenz, wenn nun alle Nationen dem Fa⸗ 
ſchismus huldigten, das heißt dem völkiſchen Egoismus, der 
nur den Ruhm und der Größe. des eignen Landes dient, dem 
ungehemmten Willen zum Aufſtieg? Wenn jede Nation den 
Machtſtaat ſordert und erzwingt? Denn gerechterweiſe muß 
ich, was ich meinem Volk als Recht und Pflicht zugeſtehe, auch 
dem Nachbarn zubilligen. Die Folge hiervon: Rivalität, Wett⸗ 
lauf um den Gipfel, Spannungen, Exploſionen. Oft genug 
haben gerade kleinſte Völker, die über geringe materielle Macht 
verfügen, der Welt höchſte Kulturgüter geſchenkt!“ 

Der Duce lächelte ſein hartes Lächeln. „Es iſt das 
der Menſchenerde. daß ſie ſich nur im Kampf um die 
weiterbewegt, nichts anders.“ 

„Sind wir wirklich ein jo heffnugsloſes Geſchlocht?“ fragte 
der Deutſche ernſt. 

„Wir haben im Augenblick leider für metaphyſiſche Ge⸗ 
ſpräche zu wenig Zeit“, erwiderte Capponi. Er lehnte ſeinen 
ſtarten Oberkörper weit über den Tiſch, ſeine Stimme wurde 
eindringlicher und zugleich gedämpfter. „Der Kampf will jetzt 
auf der ganzen Linie entbrennen, Herr Botſchafter. Vorerſt 
in der geiſtigen Areng. Von uns werden klare Entſcheidungen 
gefordert. Auch von Deutſchland! Sie können nicht Zuſchauer 
bleiben. Das Nad könnte ſonſt über Ihe Land, das ich immer 
bewunderte, grauſam hinwegrollen. Dentſchland iſt ſogar ſehr 
unmittelbar von dem gegenwärtigen Streit berührt! In 
welche Waagſchale wollen Sie Ihr Gewicht werfen? In die 
ranzeſtcte? Ge iet immerhin nicht unwahrſchoinlich, daß ſich 
Frantreich zur Stunde inbrünſtig um Ihre Gegenliebe bewirbt 
nicht wahr? Ich tue es auch. Ich habe nicht die Abſicht, eine 
lächerliche Peſſe vor Ihnen aufzuführen. Ich biete Ihrer Res 
Kierung ein militäriſches Schutz⸗ und 9 


Weſen 
Macht 


* 5 
ii ar \ Trußhündnis an, das 
Sie von dem Verſailler Diktat befreien wird, Hat Ihr Land 
Anlaß, ſich Frankreich dankbar zu erteilen “ Die Zeit muß 

* x Jr: suh 


genutzt werden, Herr Botſchafter. J tg 
der offene Kampf um die Macht e 
rung die Gunſt der Stunde verpoſſen? N 
Ihnen ſpreche, übermittelt mein Betſcha 
ſtraße das gleiche Angebot. 1 
ſcheiden. Seuſt werfe ich die 
andrer Grundlage.“ 


heute ſchon Lam 
Wird Ihre Regie⸗ 
Während ich hier mit 
Tier in der Withelm⸗ 
Nan 1 1 
Teulſchland muß ſich raſch ent⸗ 
Jügel herum und disponiere auf 


(Fortſetzung folgt.) 


fer Hefte Zee e auch noch der Kron⸗ 


ejer junge Herr für Verdienſte . (Große Bewegung 


hat die Unter 
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Or. 19.23 Modell 2451-05 „ 
Spangen-Halbschuh für Kinder. Bequeme, 
breite Passform, die das Wachstum des 
Fusses nicht behindert. Gr. 24-26 Zt. 7.90 


Halbschuh, 
Absatz. 


Ausserst bequemer und 
aus 


Sir WM. TERRA 


Modell 1145-03 
leichter Spangen 


Segelleinen, halbhoher 


Modell 1265-71 
Eleganter Mode-Halbschuh aus Segelleinen 
mit halbhohem Absatz. Ein äusserst beque- 
mes Sommermodell. Sehr preiswert. 


Modell 9285-73 7 
Origineller Halbschuh aus Segelleinen mit { 
Steilabsatz. Sehr apart. Das geeigneteste 
Modell zum Sommerkostüm. J-30-Po 


Wir reparieren in unseren, mit den modernsten Maschinen eingerichteten Reparaturwerkstätten,sämtliches Schuhwerk, auch das bel, uns nicht gekauft wurde. 


Entiheidung in Wien erſt nach Bfingiien 
Wien. Die Verhandlungen über die Regie run gsbil⸗ 
dung find entſprechend dem Erſuchen der Großdeutſchen auf 
nächſte Woche vertagt worden. In der Zwiſchenzeit 
joll das Programm der kommenden Regierung aufgeſtellt und 
den beteiligten Parteien am Dienstag als Grundlage für die 
endgültigen Verhandlungen übermittelt werden. 


Am Amerikas Beitritt zum Haager 
f Schiedsgericht 

Waſhington. Der Außenausſchuß des Senats beit 
ſich am Donnerstag erneut mit der Frage des Beitritts der 
Vereinigten Staaten zum Haager Edisdsgericht. Er erklärte 
ſich mit dem Beitritt einverſtanden, falls die europäiſchen Län⸗ 
der den alten fünften Vorbehalt annehmen würden, wonach dem 
Haager Gerichtshof nicht geſtattet ſein ſoll, in Angelegenheiten 
ein Urteil zu fällen, die die amerikaniſchen Intereſſen berühren. 


—— —ẽ — 


Roler Spor! 


Internationale Begegnungen zu Pfingſten. 

Unsere Fußballer entwickeln über die Feiertage eine 
überaus rege Tätigkeit, indem fie zahlreich Spiele mit deutſch⸗ 
rberſchleſiſchen Brudervereinen abgeſchloſſen haben. Ueber die 
Spielſtärke der weſtlichen Nachbarn ſind wir nicht orientiert, 
können aber mitteilen, daß es ſich um ältere Vereine handelt, 
die beſtimmt über größere Spielerfahrung verfügen als unſere 
Genoſſen und daher auf intereſſante Treffen gerechnet werden 
kann, zumal die hieſigen Vereine alles daran ſetzen werden, dem 
oſt⸗oberſchleſiſchen Arbeiterſport Ehre einzulegen. 

So ſtehen ſich am erſten Feiertag gegenüber: 

V. f. L. Pilzendorf — 1. R. K. S. Kattowitz 
in Kattowitz, ehemaliger 1. F. C.⸗Platz, nachmittags 4 Uhr. 
N. K. S. Wolnosc Lipine — Vorwärts Nokittnitz. 

Dieſes Treffen ſteigt ebenfalls am erſten Feiertag, jedoch in 
Rokittnitz. 

Am zweiten Feiertag empfängt der 

N. K. S. Naprzod Bitttow — B. S. C. Bobrek. 

Beginn nachmittags 4 Uhr, auf dem Sportpletz in Bittkow 
und am ſelben Tage weilt die befannte Mannſchaft des 
S. V. 22 Bislupitz⸗Vorſigwerk als Gas des 1. R. K. S. Kattowitz 
in Kattowitz. Dieſes Spiel wird wie am Vortage, nachmittags 
4 Uhr auf dem ehemaligen 1. F. C.⸗Platz ausgetragen. 

Wir können die erfreuliche Mitteilung machen, daß noch 
Andere Vereine unſeres Kreiſes Verhandlungen mit unſerem 
weſtlichen Bruder⸗Verband aufgenommen haben, um durch in 
Zukunft auszutragende Freundſchaftsſpiele die Beziehungen 
zueinander zu feſtigen. Sollten für die Pfingſtfeiertage noch 
Spielabſchlüſſe getätigt werden, ſo geben wir dieſelben natür⸗ 
lich noch rechtzeitig bekannt. 

Die Handballer werden auch nicht weiten und wollen eben⸗ 
falls mit einem guten Programm aufwarten. Ueber die ein⸗ 
zelnen Gegner, Austragungsort⸗ und Zeit berichten wir noch in 


beſchäftigte 


der Zennabend⸗Ausgabe unferes Blattes. eg. 
Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sannghend. 12,10: Schallplatten. 20,15: Leichte Muſtk. 
22,10: Chopin⸗Konzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Schulmatinee. 12,45: Schallplatten. 
15,05: Vorträge. 17,10: Kinderſtunde. 18: Gottesdienſt. 
19: Verſchiedenes. 20,15: Leichte Muſik. 21,55: Feuille⸗ 
ton. 22.10: Lieder. 22,40: Abendnachrichten und 


Tanzmuſik. 


Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


Das Arbeitsrecht 
I Bolens 


von Dr. W. Woltt 
ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 
Das Werk umfaßt alle tür Arbeitnehmer jeder Art 


wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl, Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 


aufsicht, Angestellten-Versicherung,  Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordntung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 
Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 


KATFOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS. SPOLKA AK., 3. MAJA 12 


Die Gattin des Mörders d b 
Doumer, Frau Gorguloff, wurde nach der Tat ihres 
Mannes in Monaco verhaftet und nach Paris übergeführt. 


Pleiwitz Welle 252. 
Sonnabend, den 14. Mai. 


Breslau Welle 325. 
6: Gymnaſtik. 6,15: Konzert. 
11,35: Konzert. 13,05: Schallplatten. 14.05: Schallplat⸗ 
ten. 16: Die Filme der Woche. 16,30: Konzert. 17,55: 
H v. Hülſen lieſt eigene Werke. 18.25: Naturbetrachtung. 
18,30: Abendmuſik. 20: Frankfurt: Hinüber — Herüber. 
23: Tanzmuſik. 


Berſammlungskalender 
Arbeiterwohlfahrt. 


Schleſiengrube. Am Donnerstag, den 19. Mai, nachmitlags 
5 Uhr, Verſammlung bei Scheliga, zu Ehren des Internatio⸗ 
nalen Frauentages. Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 


Eichenau. Am Dienstag, den 17. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
bei Skoluda. 

Friedenshütte. Am Freitag, den 20. Mai, nachmittags 
5 Uhr, bei Machuletz. k 


Königshütte. Am Sonnabend, den 21. Mai, nachmittags 


5 Uhr, im Volkshaus. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Sonnabend, 8 Uhr abends: Fahrt nach Nowy⸗Bierun 


— — nn —— — — Srbere een nen nee ent 


Schriftleitung: Johann KRomwoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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AUSFÜHRUNG 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERE| 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


BE RANZEIGE WERBUNG NT 
ee |UND WARENANBIE TUNG VITA 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


Freie Radjahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten ſür den Monat Mai. 

Am Sonnabend, den 14. Mai, Fahrt nach Wisla auf wel 
Tage. Abfahrt 8 Uhr abends. 1 
Am Sonntag, den 22. Mai, unternehmen wir gemeinſchafk⸗ 
lich mit den Angehörigen einen Ausflug mit Rollwagen nach 
der Teufelsmühle. Die Teilnehmer müſſen ſich bis zum 19, Mat’ 
beim Genoſſen Ciupke, ulica 3⸗go Maja 5, melden. Abfahrt 
6 Uhr früh, vom Volkshaus. 

Am Sonntag, den 29. Mai, Fahrt nach der Klodnitz⸗ 
8 Uhr früh. 

Bei ſämtlichen Ausfahrten findet die 
haus ſtatt. 


Anttomig, Die Monatsverſammlung der Ortsgruppe 
des alten Wirtſchaftsverbandes der Kriegsverletzten und Hin“ 
terbliebenen findet diesmal, infolge der Pfingſtfeiertage, * 
Dienstag, den 17. d. Mts., abends 6 Uhr, ſtatt. 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter ⸗Ver⸗ 
band.] Am Donnerstag, den 19. Mai 1932, nachmittags um 
5 Uhr, findet im Volkshaus Krolewska Huta, ul, 3:90 Maja” 
eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter“ 
Verbandes ſtatt. Die Kollegen werden erſucht, wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung vollzählig zu erſcheinen. 4 

Achtung, Aquar.⸗ und Terr.⸗Vereine und Liebhaber. Wit N 
erſuchen ſämtliche Aquar.⸗ und Terr.⸗Vereinsgruppen, Liſch 
runden und Liebhaber der Aquariſtik, ſich am 29. Mai 1932, in 
Vereinslokal Dom Ludowy, Krol.⸗Huta. ulica eg Maja 
nachmittags 2,30 Uhr, zu einer Beſprechung, zwecks Zuſamm 
ſchluſſes der Vereine zu einem Verband, einzufinden zu molle, 
Schriftliche Anfragen ſind zu richten an E. Schwinge, Kro 
Huta, Mickiewicza 96. 1 

Siomianowitz. (Freier Sportverein.) 
anſtalten über die Feiertage eine Fahrt nach Lawek. 
Zweck treffen wir uns am Sonntag früh 5 Uhr an 


Abfahrt 


Abfahrt vom Voiks⸗ 


en“? 


verwaltung. Proviant für 2 Tage und Schlofdecke ij 
nehmen. 
Janow. (Arb.⸗ Sportverein Sila.) Am Pu 


ſonntag, vormittags 10 Uhr, findet im Reſtaurant Kreyha une, 
fällige Verſammlung ſtatt. Allen Mitgliedern wird pünktlich 
Erſcheinen zur Pflicht gemacht. 

Ruda. (Ar h.⸗ Sportverein Ruh) Am 1. 
feiertag, nachmittags 2 Uhr, findet bei Fluder unſere Beri 
lung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Genoſſen erwün 
Heute, Freitag, den 13. Mai, abends 8 Uhr, im gleichen L 
Porſtandsſitzung. 1 

Nikolal. ([Eſperantokurſus.) Parteigenoſſen, % 
werkſchaftler und Mitglieder der Kulturvereine, es wird , 
Forderung erhoben, einen Eſperantekurſus in Nikolai und ge h 
gegend vorzunehmen. Jeder, der die ernſte Absicht hat. 7, 
Eſperantoſprache mit einem kleinen Koſtenauſwand zu erfernet 
kann ſich beim Parteivorſitzenden der D. S. A. P. in Nitol, 


Johann Bluszez, ulica Bytomska 8, unverzüglich anne, 
Die Anmeldungen werden, bis ſpäteſtens den 15. Mai, en, 
gengenommen. Rn 
a eee e 1 
2 7 

0 

I f 

1 0 

2 


Heimkehrender Einbrecher: „Donnerwetter, jetzt wurde # 
mir eingebrochen“, Judge. 0 
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NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE KOSCIUSZKIZE 


Maxim Gorki 


Erzählungen 


in Leinen nur 


toty 5.59 
FE 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Spölka Akeyina Katowice, 3-90 Maja 12 


